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Deutſcher Reichstag. 


39. Sitzung vom 31. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die erſte Berathung des Finanzreformgeſetzes wird fort⸗ 
t. 

vele? Dr. v. Frege (dk): Nach den Ausführungen der Re⸗ 
gierungsvertreter weiß ich kaum noch, was gegen die Vorlage vor⸗ 
zubringen wäre. Aber Zeugniß ablegen möchte ich für dieſe Re⸗ 
form als Nichtpreuße, der in ſeiner Heimath über die Nothwen⸗ 
digkeit der Reform Erfahrungen geſammelt hat. Man hätte zuerſt 
dieſes Geſetz berathen ſollen, bevor man ſich in die Detolls der 
Steuerprojekte einließ. Der politiſche Geſichtspunkt dieſer Vorlage 
geht für mich höher als der ſtaats rechtliche. Denn es ft die be: 
deutſamſte Kundgebung des Bundesraths ſeit Beſtehen des deut⸗ 
chen Reichs, daß eine ſolche Reform auf Grund eines einmüthigen 
Beſchluſſes des Bundesraths dem Reichstag vorgelegt worden iſt. 
ch halte es für eine bedeutſame ſtaatsmänniſche That, daß man 
derſucht, wenigſtens auf 5 Jahre die Schwankungen des Etats zu 
beſeitigen. Es handelt ſich nicht um eine preußiſche Angelegenheit, 
denn Preußen wird noch am leichteſten aus der mißlichen Lage 
herauskommen, aber nicht die übrigen Winzelitaaten. Deshalb 
wundere ich mich, daß das Centrum als föderaliſtiſche Partet dieſe 
Vorlage nicht unterſtützt, denn ſie bewegt ſich ja in dem Grunb⸗ 


gedanken der Franckenſteinſchen Klauſel. Wir haben keine Zeit] Ab 


mehr zu verlieren. Gerade der wirthſchaftliche Niedergang, und 
beſonders der agrariſche, ſollte dazu zwingen, eine Ordnung der 
Finanzen in den Einzelſtaaten herbeizuführen. (Sehr richtig! 
kechts.) Ich unterſcheide ſehr wohl zwiſchen der Haltung des 
Dr. Meder und dem pure ablehnenden Standpunkt des 
Dr. Bachem. Die Reichs⸗Einkommenſteuer würde gerade die 
Mittelklaſſen belaſten, das zeigen die Erfahrungen in Sachſen, wo 
wir die von der Sozialdemokratie befürwortete progreſſive Ein⸗ 
kommenſteuer haben. Wenn dieſe Vorlage abgelehnt wird, 
ſo ſteht man in den Einzelſtaaten ernſtlich vor der Frage, die 
Steuerbefreiung der unteren Klaſſen wieder aufzuheben. In Meck⸗ 
lenburg hat man bereits eine Erhöhung der direkten Steuern von 
½ auf ho in Ausſicht genommen. Der Abg. Richter hat geſtern 
den Finanzminiſter als einen Rattenfänger von Hameln dargeſtellt, 
der es verſucht, mit ſeiner Pfeife die Kinder in den Berg zu locken. 
Ich würde es mir nicht erlauben, die Mitglieder der größten Partei 
des Hauſes Kinder zu nennen. Der Abg. Richter hat als geſchickter 
finanztechniſcher Jongleur eine Berechnung aufgeſtellt, die nich 
richtig it. Das find Cirkuskünſte, durch die nichts erreicht wird. 
Es kann nicht ſo weiter gehen, daß man die großen Ausgaben 
durch Anleihen deckt, wie es Abg. Richter befürwortet. Das iſt 
keine ſparſame Wirthſchaft. Waren Sie denn auf der linken Seite 
ſparſam, als wir gewiſſe Ausgaben für Berlin nicht bewilligen 
wollten? Da hieß es immer, wir wollten nichts für Kulturaus⸗ 
gaben verwenden. Es giebt noch indirekte Steuern, die nicht die 
niedrigen Klaſſen treffen, ich erinnere nur an die Zeitungsſteuer, 
wie ſie in Oeſterreich beſteht, an ein Sprengſtoffmonopol, an das 
Branntweinmonopol. Glauben Sie, daß man es im Volke ver⸗ 
ſſeht, wenn man die Importzigarre des Kommerzienraths ebenſo 
hoch beſteuert, wie die Pfeife des kleinen Mannes? Wenn die 
direkten Steuern erhöht werden, ſo werden die mittleren Klaſſen 
dadurch um fo höher belaſtet, als die direkte Staatsbeſteuerung den 
Maßſtab für die Kommunalbeſteuexung abgtebt. Benutzen wir doch 
auch eine ergiebigere Beſteuerung der Börſe namentlich mit Rück⸗ 
Acht auf die Milliarden, die in ausländiſchen Werthen angelegt 
ſind, zur Durchführung der Finanzreform. Das Zündholzmonopol 
würde ebenfalls einen großen Ertrag abwerfen, und warum ſollen 
wir nicht eine Wehrſteuer einführen. Wir haben alſo die Mittel 
zu Mehreinnahmen. Der Reichstag muß nur den Willen zeigen. 
Sollte der Reſchstag die Vorlage ablehnen, ſollte er auseinander 
gehen, ſo wird man ſich eben nur noch in Friedrichsruh Rath holen 
können. (Beifall rechts.) ? 

Präſident v. Levetzow erklärt den Ausdruck „Jongleur“, den 
der Vorredner dem Abg. Richter gegenüber angewandt, für par⸗ 
lamentariſch unzuläfitg. 

Relchsſchatzſekretär Grof v. Poſadowsky: Wir ſtreben das⸗ 
ſelbe an wie Fürſt Bismarck, der auch eine Verminderung bezw. 
Abſchaffung der Matrikularbeiträge als ſein Ziel hinſtellte. Hoffent⸗ 
lich wird es uns gelingen, mit dem Centrum zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu gelangen. Wenn Abg. Richter bezwelfelt, daß die öffent⸗ 
liche Meinung ſich für die Finanzreform erklärte, ſo verweiſe ich 
ihn auf die Zuſtimmung eines angeſehenen Theiles der deutſchen 
Preſſe ſowie einiger Parteien des Reichstages. Es ſteht ja auch 
das Centrum nicht grundſätzlich unſympathiſch der Reform gegen- 
über. Wie öffentliche Meinung gemacht wird, willen wir beſſer. 
Im „Kaſſeler Tageblatt“ hieß es in einem „Eingeſand:“ von der 
Tabalfabrikatſteuervorlage, ſchon die Einbringung habe die Wirkung 
gehabt, daß von der Firma Engelhardt und Biermann 4000 Ar⸗ 
beiter entlaſſen wurden. Ich las dies in der „Frelſinnigen Ztg.“, 
die natürlich ſofort den Finger in die Wunde legte und ausrief: 
Wie wird das erſt werden, wenn die Vorlage Geſetz wird. Auf 
eine Anfrage antwortete indeß die Firma, daß kein einziger Ar⸗ 
beiter entlaſſen und keine Arheitseinſchränkung eingetreten iſt (Hört! 
hört! rechts). Wenn Abg. Richter ferner meint, diejenigen, welche 
die Weinſteuer befürworten, ſeien ſolche, die weder Wein bauen 
moch Wein trinken, ſo verweiſe ich ihn auf die Kundgebungen und 
Petitionen der Winzer, die eine Weinſteuer und einen Deklaxations⸗ 
zwang fordern. Nun ſollen wir ebenſo wie Fürſt Bismarck eine Ein⸗ 
nahmeforderung in den Mantel einer Steuerreform einhüllen, aber mit 
dem Unterſchtede, daß Fürſt Bismarck zugleich Ueberweiſungen in Aus⸗ 
Act ſtellte; iſt denn unſere Finanzreform nicht ganz dieſelbe Sache? 

enn die Franckenſteinſche Klauſel in der Praxis keine Geltung 
mehr haben kann, wo ſollen denn die Ueberweiſungen herkommen, 
wenn nicht neue Steuern erhoben werden? Man wirft der Re⸗ 
Aterung vor, daß ſehr viel für Heer und Marine ausgegeben wird. 
Glauben Sie denn, daß wir es nicht vorziehen würden, die Sum⸗ 
men, die unſere Wehrkraft erfordert, für Landesmeltorationen, für 
humanitäre Zwecke, für Kunſt und Wiſſenſchaft auszugeben? 
Aber ſollen wir in Deutſchland zuerſt unſere Rüſtungen abbrechen 
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Donnerſtag, 1. Februar. 


und auf den Edelmuth anderer Völker ſpekuliren? Es iſt kein 


zufälltger Umſtand, daß jelt den Zeiten der alten deutſchen Kaiſer 
Deutſchland die meiſten Aufwendungen für ſein Heer hat machen 
müſſen; das beruht auf ſeiner geographiſchen Lage. Wenn Sie die 
Befürchtung haben, daß wir bei unſern Forderungen Hinter⸗ 
gedanken haben, daß wir eine Art geheimen Schatz anlegen wollen, 
ſo bringen Sie doch entſprechende Kautelen in das Geſetz hinein. 
Abg. Richter beruft ſich auf meinen Amtsvorgänger, der eine 
natürliche Steigerung der Einnahmen von 114 Millionen in den 
nächſten Jahren in Ausſicht geſtellt hat. Das gilt ihm als ein 
Dogma, und ich wünſchte, daß andere Erklärungen der Regierung für 
ihn dieſelbe Autorität beſäßen, aber nein, geſtern hat Abg. Richter 
die Finanzreform ein Stück Löſchpapier genannt. Abg Richter be⸗ 
denkt nicht, daß auch die Ausgaben erheblich ſteigen werden. Freilich 
in der Militärkommiſſton hat er die Behauptung aufgeſtellt, daß die 
veranſchlagten Mehrausgaben viel zu knapp bemeſſen ſeien. Wenn 
alſo Abg. Richter uns den Vorwurf macht, daß wir in der Milttär- 
kommiſſton die Finanzlage roſig gemalt haben und fie jetzt ſchwar; 
malen, ſo kann man ihm gerade den umgekehrten Vorwurf machen. 
Daß jetzt 100 Millionen verlangt werden, früher nur 58 Millionen, 
liegt daran, daß wir nicht blos die Koſten für die Milttärborlage, 
ſondern auch die Einnahmen für die Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten haben wollen. Früher hat Abg. Richter die Steige⸗ 
rung der Matrikularbeiträge reichsfiskaliſch genannt, jetzt nennt 
er ſie föderaliſtiſch. Nun ſoll die Schuldentilgung nach dem 
Abg. Richter eine leere Spielerei ſein, ein alter Zopf. Abg 
Lieber ſteht auf einem andern Standpunkte. Die regelmäßige 
Schuldentilgung hat den Sinn, daß die lebende Generation ſtets 
an ihre Verpflichtungen erinnert wird. Was die Töpfchenwirthſchaft 
anbetrifft, wie es Herr Richter genannt hat, ſo bin ich doch 
zweifelhaft, ob die wechſelnde Majorität der Parlamente eine 
beſſere Garantie für eine geordnete Finanzwirthſchaft bietet, als 
der Abſolutismus, der uns in dieſer Beziehung heute noch zum 
Vorbild dienen kann. Es wäre doch für den Abg. Rich ter beſſer, 
wenn er anſtatt ſeiner 22jährigen parlamentariſchen Menſurthütigkeit 
mehr ins Freie gekommen wäre und Io mehr praktiſche Verhältaiſſe 
kennen gelernt hätte. Wenn er von meinen Ausführungen über 
das Ausgabebewilligungsrecht des Reichstages als dem Kerapunkt 
des Budgetrechts gemeint hat, ſie ſchmeckten nach der Studirſtabe, 
ſo berufe ich mich auf den Fürſten Bismarck, der daſſelbe geſagt 
hat, wie ich, und ich folge lieber den Irrthümern des Fürſten Bls⸗ 
marck als dem Abg. Richter (ſehr gut! rechts). Man ermahnt 
uns, alle Anſtrengungen zu machen, um den Etat ſo zeitig fertig 
zu ſtellen, daß der Bundesrath in der Lage iſt, ihn eingehend zu 
brüfen; wir werden uns bemühen, dieſem Rathe zu folgen, aber 
es ſtellen ſich einer zeitigen Ausarbeitung des Etats viele Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg. Der Schwerpunkt des Finanzreformgeſetzes 
liegt darin, daß er den Finanzverhältniſſen des Reiches und der 
Einzelſtaaten eine gewiſſe Stabilität und dem Vertreter der Reichs⸗ 
finanzverwaltung eine gewiſſe Selbſtändigkeit gegenüber den ein⸗ 
zelnen Reſſorts giebt. Nun hat Abg. Richter ſofort nach der Er⸗ 
klärung des Dr. Lieber geſagt, der Entwurf iſt todt, er wird in der 
Kommiſſion begraben. Nun, Sie begrabenſeinen Schelntodten. (Hei⸗ 
terkeit.) Der Entwurf wird wiederkommen. Wir befinden uns nicht 
in gedrückter Stimmung, wenn dieſe Verlage abgelehnt wird. 
Wir blicken mit Vertrauen in die Zukunft. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Der Schatzſekretär wollte uns 
Bayern mit der Bierſteuer erſchrecken. Glaubt die Regierung, 
dadurch an Autorität zu gewinnen? Glaubt ſie, ſo den Reichs⸗ 
gedanken zu ſtärken? Dem Beiſpiel des württembergiſchen Miniſters 
von neulich kann vielleicht auch einmal ein bayeriſches Mitglied 
des Bundes rath folgen. Man hat ſich auf Windthorſt und von 
Franckenſtein berufen. Nun, wenn dieſe beiden Männer noch 
lebten, würden ſie gegen die Militärvorlage geſtimmt haben, und 
wir brauchten die Steuervorlagen nicht. Herr Miquel hat erklärt, 
die Franckenſteinſche Klauſel in ihrem Gedankengange anzuerkennen; 
freue mich über dieſe Erklärung im föderaliſtiſchen Sinne. Es 
dürfen auf keinen Fall mehr Mittel bewilligt werden, als die 
Militärvorlage fordert. Dieſe zu decken bin ich bereit; und wenn 
wir nicht mehr bewilligen wollen, fällt jeder Grund für die große 
Finanzreform fort. Die Tabelle, die der frühere Schatzſekretär 
in der Militärkommiſſion aufſtellte, wird jetzt von der Regierung 
als optimiſtiſch bezeichnet. Dieſen Unterſchied im Zeitraum eines 
Jahres! Da kann man doch nicht verlangen, daß wir die Willens⸗ 
meinung der Regierung als Dogmen anſehen. Unſere Rüſtungen 
ſollen nach dem Ausſpruch des Schatzſekretärs nur die Konſequenz 
der Rüſtungen in den anderen Staaten ſein. Was iſt denn aber 
nun die Konſequenz wieder unſerer Rüſtungen? 
Wirthſchaft kann es nicht weiter gehen; um ſo weniger ſind wir gewillt, 
mehr zu geben, als abſolut nothwendig iſt. Die Dedungsmittei 
find von meinen Fraktionsgenoſſen ſchon vorgeſchlagen worden: ich 
kann füglich von einer diesbezüglichen Erörterung abſehen. Herr 
v. Frege will die Kommerzienräthe höher beſteuern. Gut, dafür 
find wir zu haben, jo weit es ſich z. B. um die Börſenſteuer 
handelt. Auf die Frage, ob direkte oder indirekte Steuern mehr 
drücken, will ich mich nicht einlaſſen, nachdem geſtern der Finanz⸗ 
miniſter dem Abg. Richter zugerufen hat, er ſolle Nationalökonomie 
ſtudiren; mir würde er noch ganz was Anderes zurufen. (Heiter⸗ 
keit.) Im bayriſchen Landtage erklärte der Finanzminiſter, daß 
eine Erhöhung der indirekten und direkten Beſteuerung in Bayern 
nicht einzutreten brauche, auch nicht aus Anlaß der Koſten für die 
neue Militärvorlage. Aber mich würde es jelbit nicht ſchrecken, 
wenn ein Theil der neuen Koſten auf die Matrikularbeiträge ge⸗ 
legt würde. Freilich würde ich die Verantwortlichkeit auf die Re⸗ 
gierung wälzen, die gegen den ausgeſprochenen Wunſch der Mehr⸗ 
heit des bayriſchen Volkes die Milltärvorlage vertheidigt hat. 
Vielleicht werden aber dadurch dte Regierungen der Einzelſtaaten 
für die Zukunft vorſichtiger, ſo daß fr nicht mehr jo leichtfüßig 
find in der Bewilligung neuer Laſten. Auch in den Reichsſinanzen 
muß das Wort wieder zur Geltung kommen: Man ſoll ſich nach 
der Decke ſtrecken. Ordnung in die Finanzen muß gebracht werden. 
Vor allem aber müſſen wir Sparsamkeit üben und zwar zunächſt 
dieſe Sparſamkeit bethätigen durch Abſtriche an den Ausgaben für 
Militär und Marine. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Dr. Böttcher (nl); Man kann nicht fagen, der Augen⸗ 
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blick für die Reform iſt ſchlecht gewählt. Denn zu wählen gab es 
nicht, die Reform wird uns durch die Verhältniſſe aufgedrängt. 
Das Argument, daß wir uns in ſchlechten Erwerbsverhältniſſen 
befinden, hat hier keine durchſchlagende Wirkung, es würde mt 
Geltung haben, wenn es ſich um neue Ausgaben handelte. Daß 
wir aber neuer Einnahmen bedürfen, kann niemand bezweifeln. 
Sollen wir zu den Verhältniſſen vor 1879 zurückkehren und unſere 
Finanzen lediglich auf die Matrlikularbeiträge aufbauen? Das 
würde den Intentionen der nationalliberalen Partei wideriprechen, 
die die Matrtikularbeiträge ſtets als einen Nothbehelf betrachtet hat 
und immer beſtrebt war, das Reich auf eigene Füße zu ſtellen. 
Wir haben heute dazu eine umſo größere Verpflichtung, als H 
die Franckenſteinſche Klauſel in ihrer bisherigen Form nicht bewährt 
hat. Das vorgelegte Geſetz will die Franckenſteinſche Klauſel erſt 
zur Wahrheit machen (ſehr richtig!) Daran mitzuarbeiten find wir 
bereit im Verein mit den beiden konſervativen Parteien. Wir er⸗ 
leben es dabei, daß die Franckenſteinſche Klauſel gerade von den⸗ 
jenigen verlaſſen wird, gus deren Reihen ſie hervorgegangen D. 
Die indirekten Steuern find noch nicht an ihrer Grenze angelangt, 
eine Beſteuerung der theuren Weine wäre in hohem Grade populär. 
Freilich wäre andrerſeits die Abſchaffung der Salzſteuer wünſchens⸗ 
werth. Wenn ich die Wahl habe, eine indirekte Steuer auf einen 
immerhin entbehrlichen Verbrauchsgegenſtand zu legen oder eine 
direkte Steuer zu erheben, jo nehme ich lieber dle erſtere, mett 
hinter der direkten Steuer doch immer der brutale Zwang ſteht. 
Indem wir eine bewegliche Steuer einführen, ſtärken wir in 
höherem Grade das Budgetrecht des Reichstags als durch die 
Matrikularbeiträge. Die Matrikularbeiträge verleiten m einer 
verſchwenderiſchen Wirthſchaft. (Beifall bei den Natlonalliberalen.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) vertheldigt die Vorlage und die 
Forderung] höherer Einnahmen. Bei der vorausſichtlichen Steige⸗ 
rung der Ausgaben in den nächſten Jahren werde der natürliche 
Einnahmezuwachs nicht genügen. Man könne nicht behaupten, daß 
die unteren Klaſſen durch die indirekten Steuern höher belaſtet 
ſelen, als die oberen Klaſſen durch die direkten. Redner ſieht dies 
durch eine Gegenüberſtellung aller in Preußen gezahlten direkten, 
Staats⸗, Gemeinde-, Kreis-, Kirchenſteuern u. dgl. und der in⸗ 
direkten Steuern zu beweiſen; die Verhältniſſe im Reiche feten 
aber ähnlich wie die in Preußen. Mehreinnahmen für das Reich 
könnten nicht durch direkte Steuern aufgebracht werden. An ine 
direkten Steuern wären vor allem Luxusſteuern zu empfehlen, ols 
ſolche müßte auch eine Tabak⸗ und Weinſteuer angeſehen werden, 
die durchaus nicht unpopulär feten. (Lebhafter Widerſpruch links.) 
Der Widerſpruch der Sozialdemokraten gegen das Geſetz ſei be⸗ 
greiflich, da ihnen alle Einheitsbeſtrebungen zuwider ſeien. Das 
Finanzreformgeſetz iſt ein Mittel, um künftigen Ueberraſchungen 
durch Mehrbelaſtungen vorzubeugen; das ſei wohl auch die Abſicht 
des anerkannt ſparſamen Finanzminiſters Miquel geweſen, und 
darum müſſe demſelben für die Einbrin zung der Vorlage Dank 
geſagt werden. (Beifall rechts.) S 

Abg. Fuchs (Ctr.): Der Finanzminiſter will in dieſem Fi⸗ 
nanzreformgeſetz einen Regulator für die finanziellen Schwankun⸗ 
gen in den Einzelſtaaten ſchaffen. Wir haben doch aber ſchon einen 
Regulator in den Matrlkularbeiträgen. Warum belaſſen wir es 
nicht dabei? Wir haben nie Ausgaben deswegen leicht bewilligt, 
weil wir auf die Matriknularbeiträge zurückgreifen konnten. Wird 
die Vorlage Geſetz, jo wird der Bundesrath an der Geſtaltung des 
Etats kein Intereſſe mehr haben, ſeine Verantwortlichkeit wird noch 
gemindert, ſeine Neigung zu Ausgaben geſteige rt. An den heutigen 
Verhältniſſen ſind nicht die geringen Einnahmen, ſondern die Stei⸗ 
gerung der Ausgaben insbeſondere für Militärzwecke ſchuld, und 
die Verantworllichkeit tragen diejenigen, welche jene Ausgaben be⸗ 
willigt haben. Welche indirekten Steuern Sie auch einführen mö⸗ 
gen, und ſeien es Luxusſteuera, jo werden doch einzelne Erwerbs⸗ 
1 0 dadurch getroffen. Wir werden nur das Allernothwendigſte 

ewilligen. 

Damit ſchließt die Diskuſſton. 
Stempelſteuerkommiſſion verwieſen. 

Es folgt die zweite Berathung der Novelle zur Kon⸗ 
kursordnung. Da bierzu eine Anzahl Abänderungsanträge 
eingebracht ſind, ſo wird die Vorlage ſammt den Anträgen an die 
Kommiſſion verwieſen, welche ſ. Z. zur Berathung des eben⸗ 
falls auf Aenderung der Konkursordnung gerichteten Antrages Rin⸗ 
telen eingeſetzt wurde. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr. 
(Unterſtützungswohnſitznovelle, Anträge auf Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes und auf Beſchränkung des Hauſirhandels.) 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 31. Januar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt, und 
zwar beim Etat des Finanzminiſteriums, dem bie 
Denkſchrift über die Einführung von Dlenſtaltersſtufen auch für die 
mittleren Beamten beigelegt iſt. 

Abg. Krah (rt) bedauert, daß das Syſtem der Dienſtalters⸗ 
ſtufen nicht auf die richterlichen Beamten ausgedehnt iſt. Die 
ale erſter Inſtanz namentlich würden dieſe Lücke ſchmerzlich 
empfinden. 

Abg. v. Ryſſelmann (ont) ſpricht ſein Bedauern darüber 
aus, daß die Lehrer an den Forſtakademien nicht in das Syſtem 


Die Vorlage wird an die 


mit einbegriffen ſeien. Ihre Verhältniſſe ſeien von denen der Uni⸗ 


verſitätsprofeſſoren durchaus verſchieden. i 
Geh.⸗Rath Lehnert erwidert, daß für dleſe Beamten andere 
Geſichtspunkte in Betracht kommen als für die übrigen Beamten, 
ſo daß eine Regelung ihrer Gehaltsverhältniſſe in anderer Weiſe 
erfolgen muß. Größere Geldſummen zur Aufbeſſerung dieſer Be⸗ 
amten können bei der ſchlechten Finanzlage nicht eingeſtellt werden. 
Doch Tel nicht ausgeſchloſſen, daß das für dieſe einzuführende 
Syſtem ſich ſpäter einmal an das für mittlere Beamte geltende 
aktomodiren werde. 8 = 


Ze, 


Abg. v. Strombeck Ctr) fragt an, warum die Archiv⸗ 
zn ſpäter zu dem Höchſtgehalt kommen als die übrigen 
Beamten. 

Geh. Rath Lehnert erklärt, daß der Unterſchied in der Span⸗ 
nung zwiſchen dem niedrigen und höchſten Gehalt eine zu große 
jet, z. B. betrage He bei manchen Kategorien zwiſchen 1800 und 
4200 Mark. Für die Archivbeamten ſei das Minimalgehalt abge⸗ 
rundet zu Gunſten der Beamten. Die Disparität rühre daher, daß 
die Verwaltung gezwungen jet, mit derſelben Geſammtſumme aus⸗ 
zukommen, die bisher für Gehälter aufgewendet wurde. 

Auf eine Anfrage des 

Abg. Dr. Sattler führt Geh. Rath Lehnert aus, durch das 
Syſtem der Dienſtaltersſtufen ſei verhindert, daß jemand, der in 
eine höhere Beamtenklaſſe verſetzt wird, ein geringeres Anfangs⸗ 
gehalt erhält, als er zuletzt in der früheren Klaſſe bezogen hat. 

Abg. v. Eynern (vl.): Die Ausgaben für die Unterhaltung 
der königlichen Theater haben eine ungewöhnliche Höhe erreicht, in 
zwei Jahren 1 200 000 M. Ich will zwar die Kronkaſſe nicht per, 
pflichten, dieſe hohen Koften zu übernehmen, da die Theater an fie 
ſchon hohe Anſprüche ſtellen. Aber es iſt auch wünſchenswerth, 
daß eine Regelung dahin eintritt, welche Laſten denn eigentlich dem 
Staate und welche der Kronkaſſe auferlegt ſind; denn es beſtehen 
darüber noch Zweifel. 

Berichterſtatter vom Vleuten (ir) erwidert, daß für die 
Unterhaltung des königlichen Theaters in Hannover eine rechtliche 
Verpflichtung für die Kronkaſſe nicht beſtehe. 

Iinanzminiſter Dr. Miquel: Der Kronfideikommißfonds tft 
nicht verpflichtet, das Gebäude in Dach und Fach zu unterhalten, 
denn das Gebäude iſt Staatseigenthum. Wenn heute auch eine 
Summe für die beſſere Einrichtung des Gebäudes in Hannover 
ausgeworfen iſt, jo wird damit für die Zukunft vom Staate nicht 
die Verpflichtung übernommen, das Gebäude in derſelben Weiſe 
und zu dem Zwecke zu unterhalten, zu dem es jetzt geſchieht. 

Abg. Stengel (rt) ſchließt ſich in dem Bedauern über die 
hohen Ausgaben für die Theatergebände dem Abg. v. Eynern an, 
glebt aber auch zu, daß die rechtlichen Verhältniſſe ſo liegen, wie 
fie der Finanzminiſter geſchildert hat. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) führt aus, daß in Hannover die 
Anſicht herrſche, daß das Gebäude als Theatergebäude erhalten 
bleiben müſſe. 

d SE Dr. Miquel widerſpricht dieſer Anſicht. 
bg. v. Buch (dk.) erklärt, für die Poſifton ſtimmen zu wollen, 
15 jedoch für die Zukunft eine rechtliche Verpflichtung zu über⸗ 
nehmen. 

Der Etat wird genehmigt, die Denkſchrift durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Es folgt der Etat der Geſtütverwaltung. 

Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) ſpricht fein Bedauern aus, daß 
es in der Provinz Brandenburg an Landesbeſchälern fehle. Dieſem 
Mangel müſſe durch Einrichtung von Zuchtſtätten abgeholfen wer⸗ 
den. Für Trakehnen ſei eine Summe von 55000 M. zum Ankauf 
eines Stück Landes von 120 Morgen ausgeworfen. Dieſe an ſich 
nützliche Ausgabe könne in der gegenwärtigen Finanzlage erſpart 
werden. Dagegen ſei es nothwendig, daß in der Provinz Branden⸗ 
burg das Hauptgeſtüt wiederhergeſtellt werde, und zwar empfehle 
ſich Neuſtadt als geeigneter Ort. Die Koſten dafür betrugen nur 
1520 000 M. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden erklärt, durch die Ein⸗ 
nn der Körordnung ſeien die unbrauchbaren Beſchäler aus⸗ 
gemerzt. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) weiſt auf die großen Schäden hin, 
die mit dem Rennſport verbunden ſeien, wie es ſich beim Hanno⸗ 
verſchen Wucherprozeß herausgeſtellt habe. Die letzte Urſache für 
den wirthſchaftlichen Verfall und zahlreiche Vergehen, wie Deſer⸗ 
tlon u. |. w. liegen im Spiel. Beim Rennen find Einrichtungen 
geſchaffen, welche die Spielſucht anxeizen. Es iſt auffallend, daß, 
obwohl das Buchmachen verboten iſt, dieſe Leute doch nicht unter⸗ 
drückt werden, ſondern ihr Weſen weiter treiben. Auch der To⸗ 
taliſatorx war Anfang des vorigen Jahrzehnts als Glücksſpiel 
unterſagt. Ich bedaure, daß er wieder geſtattet iſt. 
man, er ſei nothwendig, ohne Totaliſator kein Rennen, ohne 
Rennen keine Pferdezucht, ohne Pferdezucht keine brauchbaren Mi⸗ 
litärpferde. Die Kriege 1866 und 1870/71 ſind geführt worden, 
bevor der Totaliſator beſtand. Auch Sachverſtändige beſtreiten 
die Nothwendigkeit des Totaliſators. Wenn das Rennen wirklich 
ein Mittel zur Förderung der Pferdezucht iſt, ſo ſollte man es 
doch möglichſt einſchränken und lieber ſonſt Mittel auswerfen zur 
Förderung der Pferdezucht. Auf jeden Fall müſſen die Beförde⸗ 
Tungsmittel der Splelſucht beſeitigt werden. Der Staat hat im 
Begentbeil die Pflicht, die Spſelſucht zu bedeiten, deshalb alſo 
die Buchmacher zu unterdrücken. (Beifall.) 

Geh.⸗Rath Hermes: Bezüglich des Buchmacherweſens hat 
die Regierung feit Jahren mit allen geſetzlichen Mitteln auf Unter⸗ 
drückung der Buchmacherei hingewirkt. So werden Liſten der 

wegen Buchmacherei beſtraften Perſonen veröffentlicht. Vieles 
freilich entzieht ſich der Beſtrafung. Bezüglich des Totaliſatorz 
find die rechtliche und die moraliſche Seite zu unterſcheiden. Bei 
Wiedereinführung des Totallſators find alle Momente des Gewerbs⸗ 
mäßigen beſeitigt. Die Regterung verkennt nicht die moraliſchen 
Bedenken, die gegen den Totaliſator ſprechen, und muß wünſchen, 
daß dieſe Einrichtung niemals erfunden wäre. Bei allen Rennen 
werden die Leidenſchaſten erregt, und wollte man die Spielleiden⸗ 
ſchaft ganz unterdrücken, jo müßte man die Rennen verbieten. 
Würden wir den Totaliſator unterdrücken, ſo würde ſich das viel 
efährlichere Gewerbe des Buchmachens in verſtärktem Maß ein⸗ 
tellen. Die Zulaſſung des Totaliſators hat eine Verminderung des 

Buchmachens zur Folge gehakt. Die Rennen find nothwendig zur 

Hebung der Pferdezucht, wir müſſen ſie deshalb fördern. 


Abg. v. VBockelberg (dk.) Der Totaliſator iſt nur die Regu⸗ 
lirung der auf den Rennplätzen vorgenommenen Wetten. Dieſe 
wird man bei den Rennen nicht beſeitigen können. Wetten und 
Wagen gehört ja zu unſerm deutſchen Charakter. Ich will allerdings 
nicht ſagen, daß man das Wetten nicht ohne Schädigung des 
Charakters unterlaſſen könne. Wenn man den Totaliſator beſeitigt, 
ſo wird man öffentlich das Wetten beſeitigen, aber nicht das un⸗ 
erlaubte, heimliche, das piel jchlimmer iſt. Das ganze Totaliſator⸗ 
weſen iſt in ſehr enge Grenzen eingedämmt. Es iſt nothwendig 
für die Bench ut 12 on find nothwendig für die deutſche 

erdezucht. eifall rechts). 
S Ce Sattler: Der Staat darf ſolche Einrichtungen 
nicht dulden, die die Spielſucht fördern. Das Einxeißen des 
Glückſpiels iſt die Folge der Erregung der Spielleidenſchaft auf den 
Rennplätzen. 3 

Abg. v. Waldow (Gent) erklärt, daß gegen den Totaliſator 
erhebliche Bedenken obwalten, und daß er eingeſchränkt werden 
muß, jo weit es möglich fit, ohne daß die Rennen leiden. Denn 
an ſich iſt der Totalſſator für die Rennen nöthlg. (Beifall rechts). 

Abg. v. Eynern (natl.) hält es für gut, bei Beurtheilung 
ſolcher Fragen mehr die Menſchennatur ſprechen zu laſſen. 
Der Totaliſator ſcheine für die Rennen nothwendig. Man 
müſſe die nun einmal vorhandene Spielleidenſchaft in erlaubte 
Bahnen lenken. 

Der Etat wird bewilligt. 

Beim Forſtetat regt E 

Abg. v. Eynern (nl.) eine billigere Tarlfirung für Gruben⸗ 
holz an. Dadunch werde das Defizit von 2 Millionen beim Forſt⸗ 


Nun jagt! 
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etat bedeutend verringert werden. Einmal verdiene dabei die Forſt⸗ 
verwaltung, andererſeits die Eiſenbahnverwaltung 

Abg. b. Schöning (konſ.) bittet, daß den kleineren Beſitzern 
aus den königlichen Pflanzkämpen Forſtpflanzen im Landeskultur⸗ 
intereſſe gratis gegeben werden. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Trott (konſ.) fordert den Miniſter auf, die Forſt⸗ 
behörden anzuweiſen, im nächſten Frühjahr Laub und Streu aus 
den Wäldern zur Ergänzung der Futterbeſtände den kleinen Be⸗ 
ſitzern zu überlaſſen. Es werde dann möglich ſein, das Vieh bis 
zum Sommer durchzubringen, wenn man mit den Futtervorräthen, 
die der fruchtbare Herbſt noch gebracht habe, ſparſam wirthſchafte, 
und der Miniſter den angegebenen Wunſch erfülle. 

„ Miniſter v. Heyden Ich trage Bedenken, die gewünſchte Er⸗ 
klärung abzugeben. Die Verhältniſſe liegen diesmal anders. Eine 
Nothlage iſt nicht zu befürchten, da ja auch der Vorredner aner⸗ 
kannt hat, daß bei Sparſamkeit die Vorräthe ausreichen werden. 
Selbſtverſtändlich wird, wo Noth iſt, nach Möglichkeit abgeholfen 
werden. In manchen Gegenden iſt im Sommer freilich ſchon ſo 
vlel gegeben worden, daß nichts mehr abgegeben werden kann. 
Der Viebbeſtand iſt um 315 000 Stück zurückgegangen. Das iſt zwar 
ſehr bedeutend, aber der Rückgang iſt nicht ſo groß, daß für die 
Landwirthſchaft Ernſtliches befürchtet werden müßte. Aus vielen 
Gegenden iſt Nachricht gekommen, daß ein Nothſtand nicht in Aus⸗ 
Hot ſteht. Pflanzen aus den Forſtkämpen werden bereits abgege⸗ 
ben. Wo es noch nicht geſchehen iſt, ſollte das an die vorgeſetzte 
Behörde gemeldet werden, welche Abhilfe ſchaffen wird. 

Abg. Knebel (nl.) macht darauf aufmerkſam, daß in einigen 
rheiniſchen Gegenden bereits Noth ſich fühlbar mache. 

Abg. Dasbach (Ctr.) tadelt, daß die Förſter häufig nicht den 


wohlwollenden Intentionen der Regierung nachkämen. Aus den mu 


Gemeindewaldungen Rheinlands ‚jet nicht Streu genug ders 
theilt. Der Miniſter müſſe eine Inſtruktlon erlaſſen, nach welchem 
Plan die Gemeindewaldungen zu bewirthſchaften ſeien. 22 

Aba. Frhr. v. Erffa (konſ.) meint, wenn den Abſichten des 
Vorredners nachgegeben werde, werde eine Devaſtution der Ge⸗ 
meindewaldungen eintreten. Leider habe Preußen kein Geſetz, das 
die Privatwaldungen unter den Schutz des Staates ſtellt. Be⸗ 
dauerlich jet, daß die Waldſtreu entnommen werde in Zeiten, wo 
die Leute Stroh genug gehabt hätten EEN 

Ahg. Dasbach giebt zu, daß die Entnahme von Waldſtreu 
dem Wald ſchade. Der Nothſtand jet jedoch fo groß, daß man 
Rückſicht darauf nehmen müſſe. 

Geh. Rath Donner beſtreitet, daß die Forſtverwaltung eng⸗ 
herzig vorgegangen jet. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Ctr) bringt die Klagen zur 
Sprache, die im Reg.⸗Bez. Trier über die Staatsaufſicht der 
Gehöſerſchaftswaldungen beſtänden und beſonders dahin gingen, 
daß die Entnahme von Streu verboten jet und zwangsweiſe 
Förſter eingeſetzt ſeien. RE 

Miniſter Heyden ſagt zu, die Angelegenheit nochmals ein- 
11 1 zu prüfen. Eine beſtimmte Erklärung könne er nicht ab⸗ 
geben. 

Abg. v. Benda (mt) reegt „Gehaltsaufbeſſerung der Forſt⸗ 
räthe an. We 

Abg. Dr. Paaſche (ot) tadelt die Bevorzugung der reitenden 
een den Civilanwärtern in der Anſtellung im 

orſtdienſt. 

Minifter v. Heyden beſtreitet, daß von einer ſchneidenden 
Disparität zur Zett die Rede fein könne, erkennt aber an, daß 
falls die Disparität zunehmen ſollte, Abhilfe geſchaffen werden 
müſſe. 


Die Abgg. Hoffmann (ul.) und v. Plötz (ont) bringen die 
ſchlechte Lage der Forſtaufſeher zur Sprache. 

Miniſter v. Heyden erklärt, daß die Beſſerſtellung dieſer 
Beamten nur aus Rückſicht auf die Finanzlage unterblieben iſt. 

Der Etat wird bewilligt, desgleichen die Rente des Kronfidei⸗ 
kommiſſes und der Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommiſſes. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr (kleinere Etats). 

(Schluß 4¼ Uhr.) 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Jan. [Schuwalows Toaft 
Der Kriegsminiſter und Fürſt Bismarck. 
Identitätsnachweis.] In diplomatiſchen Kreiſen hört 
man für den vielbeſprochenen Trinkſpruch des Grafen Schu⸗ 
walow auf den Reichskanzler eine Erklärung, die durch ihre 
Einfachheit für ſich einnimmt. Das ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaftspalais war beim Einzuge des Fürſten 
Bismarck am letzten Freitag der Schauplatz lebhafter 
Ovationen für den greiſen Staatsmann. 
Graf Schuwalow hatte mehrere Fürſtlichkeiten und eine größere 
Anzahl von Perſonen eingeladen, die ſämmtlich gleich ihm zu 
den Anhängern und Bewunderern des Fürſten Bismarck ge⸗ 
hören. Die freudig bewegte Stimmung, die dieſe hervor⸗ 


ragende Geſellſchaft beim Vorüberfahren des Fürſten kundgab, B 


und die auch in der Oeffentlichkeit ſtark bemerkt wurde, iſt 
ſeitdem in engeren Kreiſen naturgemäß mehrfach beſprochen 
worden. Indeſſen iſt es ſelbſtverſtändlich und wird überdies 
noch beſonders betont, daß es dem Grafen Schuwalow fern⸗ 
liegen mußte, Deutungen hervorrufen zu wollen, die ſich im Sinne 
von politiſchen Demonſtrationen zu Gunſten des früheren 
und gegen den jetzigen Reichskanzler verwerthen laſſen könnten. 
Immerhin ſcheint es nicht ganz vermieden worden zu ſein, daß 
ſolche Deutungen verbreitet werden konnten. Der Trink⸗ 
ſpruch des Botſchafters auf den Grafen 
Caprivi hat dieſen und anderen Verkennungen der Stellung 
des ruſſiſchen Vertreters zur deutſchen Politik den Boden 
entzogen, und der Vorgang wird unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte entſprechend gewürdigt. Die von der „Kreuzzeitung“ 
aufgeworfene Frage, ob Graf Schuwalow vielleicht im Auf⸗ 
trage des Zaren gehandelt habe, wird uns gegenüber vernei⸗ 
nend beantwortet. Der Zar war an dem Sonnabend, wo 
Graf Schuwalow einen Auftrag hätte erhalten haben müſſen, 
bereits krank, und es entſpricht der hervorragenden Stellung des 
Botſchafters innerhalb der ruſſiſchen Regierungswelt, daß ſo 
leicht kein Anderer es für angemeſſen gehalten haben könnte, 
Weiſungen der geſchilderten Art hergelangen zu laſſen. — — 
Nach dem Stöckerſchen „Volk“ hat der Kriegsminiſter von 
Bronſart am Sonnabend, als er dem Kaiſer feinen Gd. 
wunſch darbrachte, zugleich bemerkt, daß er im Namen der 
Armee ſeinen Dank für die Ausſöhnung mit dem Fürſten 
Bismarck ausſpreche. Der Kaiſer habe erſtaunt gefragt: „Auch 
im Namen der Armee ?“, worauf der General wiederholt habe, 
daß er im Namen der Armee ſprechen könne und Seiner Ma⸗ 
jeſtät in dieſem Sinne die Hand küſſe. Die Geſchichte klingt 


etwas merkwürdig, aber das iſt noch kein Grund, ſie für un⸗ 
glaubhaft zu halten. Vom Herrn v. Bronſart iſt es bekannt, 
daß er zu den beſonderen Verehrern des Fürſten Bismarck 
ſtets gehört hat. Als ihn der Kaiſer von Hannover herbei⸗ 
rief und zum Kriegsminiſter machte, waren die Bismarck⸗ 
blätter des Lobes voll über die getroffene Wahl. — — 
Eine manchmal offiziös benutzte Korreſpondenz will wiſſen, die 
Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſolle derart 
geregelt werden, daß durch Aus fuhrſcheine das Recht 
gewährt wird, eine der ausgeführten entſprechende Getreide⸗ 
menge zollfrei einzuführen. In dieſer Allgemeinheit beſagt die 
Notiz aber nicht viel. Eine dem mitgetheilten Plane ent⸗ 
ſprechende Durchführung der Reform iſt wohl in Erwägung 
gezogen, indeſſen es ſind nach unſern Erkundigungen hierbei 
die Vorſchläge zu Grunde ßelegt worden, die die Bremer 
Handels kammer in ihrem letzten Jahresbericht gemacht 
hat, und dieſe Vorſchläge, die der Oeffentlichkeit längſt be⸗ 
kannt ſind, haben nicht gerade den Eindruck gemacht, als 
würde die ſolchergeſtalt durchgeführte Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes gleichbedeutend mit einer Ausfuhrprämie für Ge⸗ 
treide ſein. Immerhin ſtecken in der ganzen Frage ſo viele 
Spitzen und Dornen, daß jedes Urtheil mindeſtens bis dahin, 
wo die angekündigte Vorlage da iſt, zurückgehalten werden 


A Berlin, 31. Jan. [Zum ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrage.] Es iſt neuerdings wieder ungewiß ge⸗ 
worden, ob der rufſiſche Handelsvertrag nach feinem bevor⸗ 
ſtehenden Abſchluß zuerſt im „Reichsanz.“ veröffentlicht oder 
nicht ſogleich im Reichstage eingebracht werden wird. Die 
Frage iſt natürlich nur eine der techniſchen Zweckmäßigkeit. 
Was den Vertrag ſelbſt anlangt, ſo wiſſen wir uns auf ſiche⸗ 
rem Boden, wenn wir bemerken, daß zahlreiche und 
bedeutende Induſtrien mit dem Erreich⸗ 
ten durchaus werden zufrieden ſein kön⸗ 
nen. Daraus folgt, daß verſtändige Konſervative ebenfalls 
zufrieden zu ſein hätten, weil das Maß der deutſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe hinſichtlich der landwirthſchaftlichen 
Zölle ohnehin feſtgeſtanden hat und es lediglich darauf ange: 
kommen iſt, wieviel an ruſſiſchen Gegenkonzeſſtonen auf 
dem Gebiete der Induſtrie herauszuſchlagen war. 

L. C., Berlin, 31. Jan. Im Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
langte bei der Berathung des Etats des Finanzminiſters Abg. 
Sattler die Unterdrückung des Totaliſators und der 
Buchmacher auf den Rennplätzen. Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Hermes erklärte, bei der Wiederzulaſſung des Totaliſators 
im Jahre 1886 ſeien die Momente, welche als ſtrafbar angeſehen 
werden könnten, ausgeſchloſſen worden. () Es wäre allerdings 
beſſer, wenn der Totaliſator gar nicht erfunden worden wäre (); 
aber das Verbot des Totaliſators ſei gleichbedeutend mit der Be⸗ 
ſeitigung der Pferderennen. (() Der Staatszuſchuß betrage nur 
210 900 Der Totallſator verdränge die Buchmacher. Seit 
1886 ſei nur ein Buchmacher zur Beſtrafung gekommen. Abg. 
v. Bockelberg (konſ.) vertheidigte den Totallſator; während 
v. Waldow (konſ) und v. Eynern (natl.) möglichſte Beſchrän⸗ 
kung deſſelben wünſchten. 

— Der Kaiſer veröffentlicht, wie ſchon gemeldet, im 
„Reichsanzeiger“ einen an den Reichskanzler gerichteten 
Dank⸗Erlaß für die zum letzten Geburtstag erhaltenen 


Glückwünſche; in dem Erlaß, den wir nachſtehend wörtlich, 


wiedergeben, iſt der Beſuch des Fürſten Bismarck in ſehr be⸗ 
merkenswerther Weiſe erwähnt. Der Erlaß lautet: 

Beim Eintritt in ein neues Lebensjahr war es Mir durch 
Gottes Gnade vergönnt, zugleich auf eine fünfundzwanzigfährige⸗ 
Zugehörigkeit zur Armee zurüdzubliden. Waren es auch ernſte 
Gedanken, welche Mir in Erinnerung an den weihevollen Tag 
Meines Eintritts in die Armee die hehren Geſtalten Meines 
Mir allzufrüh entriſſenen Herrn Vaters und Meines unvecgeß⸗ 
lichen Herrn Großvaters beſonders lebendig vor Augen 
führten, ſo wurde Ich doch hoch beglückt durch die mannig⸗ 
fachen Beweiſe treuer Liebe ſeitens des deutſchen Volkes, wel⸗ 
ches mit ſeinen Erlauchten Fürſten darin wettelferte, Mich 
an Meinem doppelten Feſttage zu ehren und zu erfreuen. 
Zahlreicher noch als ſonſt ſind die ſchriftlichen und telegraphiſchen 
Glückwünſche, welche Mir von nah und fern zu zegangen find. Eine 
innige Befriedigung gewährte es Mir, aus denfelden wahrzunehmen, 
wie die von allen patriotiſch fühlenden Herzen Meinem Feſte ent⸗ 
gegengebrachte freudige Theilnahme durch den Mir gewordenen 
Beſuch des um Kaiſer und Reich fo hochverdienten Staatsmannes 
noch eine beſondere Steigerung erfahren hat. Indem Ich Allen, 
welche Mir bei dieſer Gelegenheit jo liebevolle Aufmerkſamkeit et 
wieſen haben, auf dieſem Wege Meinen tiefgefühlteſten Dank aus⸗ 
ſpreche, gebe Ich gern Meiner freudigen Zuverſicht in die friedliche 
und ſegensreiche Weiterentwickelung unſeres theuren Vaterlandes 
n Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

Berlin, den 31. Januar 1894. 


Wilhelm. I. R. 
An den Reichskanzler. f 

An der Veröffentlichung dieſes Erlaſſes iſt Verſchiedenes 
der Hervorhebung werth, jo vor allem, daß der Name des 
Fürſten Bismarck nicht genannt, ſondern von „dem Beſuch des 
um Kaiſer und Reich ſo hochverdienten Staatsmannes“ ge⸗ 
ſprochen wird. Es iſt nicht unmöglich, daß das offizielle 
Aktenſtück mit dieſer Wendung die Schwierigkeit der angemeſſe⸗ 
nen Titulatur des ehemaligen Reichskanzlers umgehen will. 
Der Kaiſer hat den Fürſten Bismarck im März 1890 zum 
Herzog von Lauenburg ernannt, aber die Titulatur iſt niemals 
jo recht praktiſch geworden; Fürſt Bismarck ſoll fie ſeiner Zeit 
ausdrücklich abgelehnt haben, während es gleichwohl einige Zeit 
darauf hieß, daß das Heroldsamt mit dem Entwurf eines 
neuen Wappens für den neuen Herzog beſchäftigt ſei. Der 
Erlaß des Kaiſers iſt vom Reichskanzler nicht gegenge⸗ 
zeichnet. Gleichwohl kann man ihm den Charakter eines 
Regierungsaktes nicht ganz abſprechen. 

— Den (Bismarckſchen) „Berl. Neueſt. Nachr.“ zufolge 
hat der Kaiſer kurz vor der Abreiſe des Fürſten Bismarck 
demſelben ſeinen baldigen Gegenbeſuch in Friedrichs⸗ 
ruh angekündigt. 

— Herr v. Plötz erklärt es für unwahr, daß er ſich 
bemüht habe, den Fürſten Bismarck zum Verzichte 
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Reiſe na 
15 015 a ſolche unloyale Pflicht gehabt oder haben 


können. ö 5 
„Unloyales“ zutrauen; der erſte Vorſitzende des 
Cen ber GE iſt über jeden derartigen Verdacht er⸗ 


überbringen. 5 
Straßburg i. Elſ., 31. Jan. Eine Verordnung des 
Miniſtertums, Abtheilung für Finanzen und Landwirthſchaft, Der 
bletet mit Rückſicht auf die Verbreitung der Maul⸗ un 
Klauenſeuche in Frankreich die Einfuhr und Durchfuhr 
von Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen aus Frankreich 
vom 4. Februar ab. 

W. B. München, 31. Jan. Die Sammer der Abge⸗ 


ordneten lehnte in der fortgeſetzten Berathung über den K 


Eiſenbahnetat den Antrag Ratzinger ab, der dahin geht, die 
Regierung möge auf dem Wege der Verhandlungen mit den be⸗ 
nachbarten Reglerungen eine Abänderung der Tarifbegünſtigungen 
im Tranſitverkehr für die landwirthſchaftlichen Produkte in Er⸗ 
wägung ziehen. Dafür ſprachen ſich ein Theil des Centrums, die 
Mitglieder des Bauernbundes und die Konſervativen aus. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


R. Berlin, 31. Jan. Uns wird geſchrieben: In der 
Budgetkommiſſion des Reichstags hat Prinz 
Arenberg heute eine Lanze für die deutſchen 
Miſſtionsorden gebrochen. Es widerſpreche den deutſchen 
Jutereſſen, daß der in Oſtafrika zugelaſſene katholiſche Miſſions⸗ 
orden in Frankreich domizilire, und daß Deutſche, die ſich dieſem 
Orden anſchließen, ihre Vorbereitung nur in franzöſiſchen 
Ordenshäuſern erlangen können. Prinz Arenberg forderte die 
Einräumung der Ordensniederlaſſung auf deutſchem Boden und 
verſicherte, daß der in Oſtafrika thätige Miſſionsorden nicht 
unter das Jeſuitengeſetz falle. Wir können zu dieſer Anregung, 
der der Geheimrath Kayſer wohlwollende Berückſichtigung 
zuſagte, im Einzelnen mittheilen, daß in der vorigen Woche 
ein Mitglied der franzöſiſchen Miſſionsgeſellſchaft hier verweilt 
und im Auswärtigen Amt dafür gewirkt hat, daß die Geiſt⸗ 
lichen deutſcher Staatsangehörigkeit, die ſich der Miſſions⸗ 
thätigkeit widmen wollen, ihre Ausbildung in deutſchen An⸗ 
ſtalten erhalten ſollen. Der erwähnte katholiſche Miſſionar, 
der hier eine auszeichnende Aufnahme gefunden hat, iſt Elſäſſer. 
Ob der Miſſions orden wirklich nicht unter das Jeſuitengeſetz 
fällt, wie es Prinz Arenberg behauptet, darüber ſind in den 
betreffenden Unterhaltungen die Anſichten freilich doch wohl 
etwas auseinandergegangen. 

L. C. Berlin, 31. Jan. Die geſtern dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangene Sekundärbahn⸗Vorlage iſt die erfte, welche 
keinerlei Forderungen für Vermehrung des Betriebsmaterials, 
Umbau bereits vorhandener Bahnhöfe u. ſ. w enthält. Alle dieſe 
Ausgaben ſind im Gegenſatz zu der Maybachſchen Praxis, in den 
Etat aufgenommen und tragen nicht unweſentlich zu der Herab⸗ 
mindernng der Ueberſchüſſe bei. Die Vorlage erfordert nur 37 
ENG M., von denen 35 Mill. durch Anleihe beſchafft werden 
ſollen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 31. Jan. Bei der Got 
ſerin Friedrich fand am Dienſtag Abend eine kleine muſi⸗ 
kaliſche Soiree ſtatt, der neben dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich auch Herr Leoncavallo beiwohnte. Der Kom⸗ 
poniſt der „Medici“ begleitete die junge italieniſche Sängerin 
Palloni auf dem Klavier. Kaiſertn Friedrich betonte dem 
Komponiſten gegenüber, daß ſie von dem großen Erfolge der 
„Bagltacei” und auch von den „Medici“ gehört habe; fie bedaure, 
daß ſie dleſe beiden Werke nicht kennen lernen könne, aber ſeit 
dem Tode ihres Gemahls beſuche ſie kein Theater mehr. 

einrich erkundigte ſich dann noch bei dem Komponiſten, wann die 
Premiere der „Medici“ ſtattfinden werde, worauf Leoncavallo ant⸗ 
wortete, daß die Erſtaufführung auf den 8. Febr. angeſetzt jet, 

29000 Mark in Werthpapieren und eine größere 
Summe in Baar und Banknoten wurden bet einer Leiche 
vorgefunden, welche am Dienſtag Mittag in der Spree treibend 
entdeckt und an der Kirchſtraßen⸗Brücke gelandet worden iſt. Der 
Todte, ein elegant gekleideter Mann, welcher eine goldene Uhr und 
werthvolle Ringe an den Fingern trug, muß ſchon mindeſtens zwei 
Monate im Waſſer gelegen haben; der Verweſungsprozeß war 
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß eine Beſchreibung der Perſönlich⸗ 
keit nicht mehr möglich iſt. Bei der Leiche gleichfalls vorgefundene 
Ausweispapiere deuten darauf bin, daß derſelbe ein Bewohner der 
Stadt Charlottenburg war, der an der Berliner Börſe Geſchäfte 
betrieben haben muß. Ob hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord 
vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt, jedenfalls aber ift es auffällig, 
daß man von dem ſpurloſen Verſchwinden des anſcheinend wohl⸗ 
habenden Mannes bisher nichts vernommen hat. 

Auf das Konto des bekannten Einbrechers 
Adolf Krüger, der ſich auch Emrich und Dr. Deelemann 
nennt, ſcheint wiederum ein bedeutender Diebſtahl zu fallen, der 
am Dienſtag in Dresden zur Ausführung gekommen iſt. Der 
Dieb iſt eingebrochen und hat unter Anwendung von Nachſchlüſſeln 
eine große Menge von Silberſachen erbeutet. 

In ſchwere Feuersgefahr geriethen Dienſtag Abend 
z wei Knahen, die man allein in einer verſchloſſenen Wohnung 
der Kulmſtraße 32 zurückgelaſſen hatte. Die beiden Kinder hatten 
in der Küche mit Licht geſpilelt und dadurch die Gardinen in 
Brand geſetzt. Zum Glück wurden die fahrläſſigen Knaben noch 
rechtzeitig gerettet. mals: GCk 8 

Selbſtmord eines ziers. ttau, 31. Jan. Se⸗ 
e Loeber vom biefigen 102. Regiment, ein Sohn 
des Dresdener Konſiſtorialraths Loeber, erſchoß ſich heute in 


Prinz 


ſeiner Wohnung mit dem Jagdgewehr eines Kameraden. Loeber 
war im letzten Manöver vom Hitzſchlag befallen worden und zeigte 
ſeitdem Spuren geiſtiger Störung. 

Von einem ehemaligen Offizier erdolcht. In Men- 
tone iſt ein Doktor Tunder aus Weimar von einem ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Offizier, Oberländer, erdolcht worden. Es 
Faben f d um eine Dame aus Rußland, welche Tunder beleidigt 

aben ſollte. 

7 Neue Briefmarke. Für Philateliſten mag es von Inter⸗ 
eſſe ſein, zu hören, daß Montenegro ſoeben eine neue präch⸗ 
tige Markenſerie (10, 30, 40, 50 Kr., 1 fl. und 2 fl.) emittirt hat. 
— EE EE EE 


Lokales. 
a Poſen, 1. Februar. 

*Perſonalnotiz. Der Referendar Piwoinski aus Grätz 
it, wie wir erfahren, nach beſtanhenem Staatsexamen zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt worden. 

* Umſchulungen. Die evangeliihen Hausväter des Guts⸗ 
und Gemeindebezirks Deutſch⸗Poppen und der Gemeinde 
Pos wientno, Kreis Schmiegel, find vom 1. Januar 1894 ab 
aus dem katholiſchen Schulverbande Deutſch⸗Poppen deſſelben Krei⸗ 
ſes ausgeſchult und zu einer evangeliſchen Schulſozietät mit ihrem 
Sitze in Deutſch⸗Poppen vereinigt worden. — Ferner ſind die ka⸗ 
tholiſchen Hausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirks Trzeionka, 
Kreis Grätz, aus der katholiſchen Schulſozletät Michorzewo, Kreis 
Neutomiſchel, ausgeſchult und zu einer katholiſchen Schulſozietät 
mit ihrem Sitze in Trzeionka, Kreis Grätz, vereinigt worden. 

Verwaltung von Avotheken. Dem Apotheker Richard 
Hübner zuletzt in Koſtſchin, iſt die Verwaltung der in Wil da 
bei Poſen befindlichen Schneiderſchen Fillal⸗Apotheke an Stelle des 
Apothekers Michalski übertragen worden. — Ferner iſt dem Apo⸗ 
theker Joſeph Makowski die Verwaltung der in Koſtſchin, 
reis Schroda, befindlichen Steczuiewskiſchen Apotheke an Stelle 
des Apothekers Richard Hübner übertragen worden. 


5 Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 31. Jan. Der „Hamb. Börſenhalle“ zufolge 
iſt zwiſchen der Hamburg⸗Amerikaniſchen⸗Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen, der Red⸗ 
Star⸗Line zu Antwerpen und der niederländiſchen amerikaniſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu Rotterdam bezüglich Frachten 
nach Amerika eine Vereinbarung getroffen worden. Dieſelbe 
bezweckt eine beſſere Regelung der Frachtraten und ein gemein⸗ 
ſchaftliches Vorgehen gegen etwaige Outſide⸗Fracht⸗Dampfer. 


Wien, 31. Jan. Das Militär - Verordnungsblatt ver⸗ 
öffentlicht eine vom 22. Januar datirte Verordnung, nach 
welcher 48 Infanterie⸗Regimenter und 8 Infanterie Bataillone 
mit dem 1. April d. J. den normalen höheren Friedensſtand 
erhalten ſollen. 

Prag, 31. Jan. [Omladina⸗Prozeß.] Im weiteren 
Verlaufe des Verhörs giebt Dolezal an, Mrva habe erzählt, daß 
er für jeden durch ihn ins Gefängniß gebrachten Omladiniſten 
fünf, für jeden Omladinaführer fünfzehn Gulden bekommen ſollte. 
Den unmittelbaren Anlaß zur Ermordung Mrvas habe der Um⸗ 
ſtand gegeben, daß Mrva ein polniſches Lied fang, in welchem von 
Verrath die Rede iſt. Der Präſident macht auf den Widerſpruch 
dieſer Erklärung mit der von Dolezal in der Vorunterſuchung ab⸗ 
gegebenen aufmerkſam, nach welcher die Rede des Abgeordneten 
Herold im Reichsrathe den Anlaß zu der That gegeben habe und 
die Vorbereitungen zu dem Verbrechen vor der Abſingung des 
fraglichen polniſchen Liedes getroffen worden ſeien. 

Neapel, 31. Jan. Der Anarchiſt Merlino wurde heute 
verhaftet. Er leiſtete dabei heftigen Widerſtand. 

Paris, 31. Jan. In der heutigen Sitzung der Heeres⸗ 
kommiſſion der Kammer gab Jules Roche eine vergleichende 
Ueberſicht über die militäriſchen Verhältniſſe Deutſchlands und 
Frankreichs und wies auf die Ergänzungen und Vervollſtän⸗ 
digungen hin, welche die militäriſchen Einrichtungen Frankreichs 
erfahren müßten. Die Kommiſſion beſchloß, den Kriegsminiſter 
über dieſen Gegenſtand zu hören. 

Madrid, 31. Jan. In Oecio (Provinz Almeria) explo⸗ 
dirte eine Dynamitpatrone und richtete beträchtlichen Schaden 
an. In Alanis (Provinz Sevilla) bemächtigten ländliche 
Arbeiter ſich der Weiden und theilten dieſelben unter ſich. Die 
Gendarmerie mußte einſchreiten; mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 


Madrid, 31. Jan. Der Bericht des Gouverneurs von Cadix 
beſagt: Tauſende von nothleidenden Bauern und Arbeitern durch⸗ 
ziehen bettelnd die Provinz. Ausſchreitungen find zu befürchten. 


London, 31. Jan. Die „Pall Mall Gazette“ will 
wiſſen, der Premierminiſter Gladſtone beabſichtige ſeine 
Demiſſion zu geben. Bei Lord Roſebery und dem Privat⸗ 
ſekretär Gladſtones ſind deshalb von mehreren Seiten Er⸗ 
kundigungen eingezogen worden. Denſelben iſt von einem 
Entſchluſſe Gladſtones zu demiſſioniren nichts bekannt. Um 
weitere Informarionen iſt nach Biarritz telegraphirt worden. 


Kopenhagen, 31. Jan. Der vormalige Generalpoſtdirektor, 
Ordenskanzler Graf Danneskjöld⸗Samſö iſt heute früh im Alter 
von beinahe 90 Jahren geſtorben. 6 

Buenos⸗Ayres, 31. Jan. Die Aufſtändiſchen in 
Braſilien rüſten ſich zu einem energiſchen Angriff auf Santos 
und Sao Paolo. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 1. Februar, Morgens. 

Im Weißen Saale des königlichen Schloſſes zu Berlin fand 
geſtern Abend Hofball ſtatt. Nach Erſcheinen des 
Kaiſerpaares begann der Tanz. Die Ballmufik lieferte die 
Kapelle des 2. Garde⸗Regiments. Kurz nach 10 Uhr wurde 
ſoupirt. Der Ball erreichte um 1 Uhr ſein Ende. 

Aus Rom wird gemeldet: 

In hieſigen Finanzkreiſen verlautet, eine deutſch⸗ 
engliſche Geſellſchaft werde eine Handelsbank gründen 
und die Liquidation des „Credito mobiliere“ uͤbernehmen. 

Es ſcheint, daß in Italien neue Unruhen aus⸗ 
brechen werden. Wie nämlich die „Fanfulla“ meldet, ſind durch 
Torpedoboote von Spezia aus Karabinieri und Sol⸗ 
daten nach Avenza geſchickt. Man glaubt des halb, daß 
dort neue Unruhen zu befürchten ſeien. 


ſtärke 15 ½—16 


ne Turin iſt der General de la Rocca ſchwer er- 


krankt. 

Aus Maſſa wird gemeldet: 

Das Kriegsgericht verurtheilte den Advokaten Moli⸗ 
nari zu einer Gefängnißſtrafe von 23 Jahren, von 
denen er die erſten 3 Jahre in Einzelhaft zu verbüßen habe. 
Ferner wurde die Konfiszirung der ſequeſtrirten Güter Molinaris 
Und die Bezahlung der Gerichtskoſten ausgeſprochen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ gehen Informationen aus 
Biarritz, Gladſtones gegenwärtigem Aufenthaltsorte, zu, 
wonach das Gerücht von Gladſtones Abſicht zu 
demiſſtoniren, falſch jet. Obgleich es dem Pre⸗ 
mierminiſter ſeit Monaten ſeines Alters, feiner ſinkenden Kraft, 
ſeines Gehörs wegen wünſchenswerth erſchienen ſei, dem poli⸗ 
tiſchen Leben enthoben zu ſein, da er jeden Augenblick fürchten 
müſſe, in ſeiner Pflicht unterbrochen werden zu können, habe 
er dennoch nicht daran gedacht, abzudanken. 


Marktberichte. 

Bromberg, 31. Jan. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
Weizen 128—133 M., geringe Qualität 125127 M. 
Roggen 110—114 M., geringe Qualität 106-109 M. 
Gerſte nach Qualität 122—132 M. — Braugerſte 133—140 M. — 
ann 135—145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 

Breslau, 31. Jan. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Berlcht.) 

Roggen p. 1000 Kilo — Gekündlat — Bir. abaelau⸗ 
fene Kündigungsſcheine —, p. Jan. 121,00 Gd., Adril⸗Mai 126 Be, 
Hafer p. 100) Kilo — Gekündigt — Ztr., p. Jan. 153,00 Gd. 
Rüböl p. 100 Kilo — Gelündigt — Ztr., p. Jan. 47,00 B. 
April⸗Mai 47,50 Br. Zink. Ohne Umſatz. Die Steg miſſto n. 

* Hamburg, 29. Jan. [Kartoffelfabrikate.] 
Tendenz: Lleblos. Kartoffelſtärke. Prima⸗Waare prompt 
15¾ —15/ Mark, Lieferung 15—15¼½ M. — Kartoffelmehl 
Primawaare 14½—15 M., Lieferung 14¾—14½ M., Superiors 

Mark, Superiormehl 15½—16 / Mark, Dextrin 
weiß und gelb prompt 22 —22¼ M. — Capillar⸗Syrup 44 B6 
prompt 18 ½.—19 M. — Traubenzucker prima weiß ge⸗ 
raſpelt 18¼—19¼ Mark. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
vom 22. Januar 1894. 
Ohne Verbindlichkeit) 


Roggen⸗Fabrikate: 

Mehr? 9 40 Kommißmehl 71 80 
e 5 8 60 Schrot 6 80 
d ann leite 4 60 
de IITLͤ ë 5 60 

Gerſten⸗FJabrikate: 

Graupe Nr. 1. 16 — | Grüße Nr. 2 1| — 
do. * 2 14 | 50 do. e ? , 110 |: 50 
do. 85 13 50 | Kochmehl 7 4 — 
do. = 4. 12 | 50 | ee! TOR 5 20 
do. „ 5. 12 | — [ Buchweizengrütze 116 — 
eg! 11 | 50 „„ lie 
do. grobe 10 | 50 d Maismehl — — 

Grütze Nr. 1 12 — [ Maisſchrot — — 

Meteorolagiiche Beohachtungen zu Woſen 
im Jauuar⸗ Februar 1894. 
Barometer auf) Fand 

Datum Fr. reduz inmm Win b. Wetten L Geil 

Stun be 66 m Seehöhe. Gras. 

31. Nachm. 2 750, S ſchwach ſawolkig + 4.0 

31. Abends 9 745,8 SAlawah bedeckt +35 
1. Morgs.7 747,0 SSW mäßig! bedeckt 9 ＋ 2,5 


) Nachts ſchwacher Regen. 
Niederſchlagshöhe in mm am 1. Febr. Morgens 7 Uhr: 0,1 
m 31. Jan. Wärme⸗ Maximum - 125 Cel 


‚elf. 
Am 31. = Wärme⸗Minimam — D 


Wufſerſtand der Warte. 
Boten, am 31. Jan. Morgens 0,68 Meter 
„ e 31. ⸗ Mittags „70 H 
„ e 1. Febr. Morgens 0,70 s 
— —T—.. ... ‚§— — 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 31. Jan. IL Zur Börſe.] Wien macht nach 
wie vor die größten Anſtrengungen, um die Börſen in guter 
Stimmung zu erhalten und ſie auf den Weg der Hauſſe zu drängen, 
ſieht Vo aber in feinen Beſtrebungen von keiner Seite unterſtützt, 
da weder die deutſchen Plätze noch Paris und London Heeresfolge 
leiſten wollen. Während man ſich an der Donau bis vor wenigen 
Tagen in der Illuſton gewiegt hatte, daß aus der franzöſiſchen 
Rentenkonverſion mehrere hundert Millionen frei werden und ſich 
beeilen würden, den Kurſen der öſterreichtſch⸗ungariſchen Werthe zu 
Hilfe zu kommen, richtet die dortige Spekulation, in dieſer Hoffnung 
getäuſcht, jetzt bereits ſehnſüchtige Blicke auf die Nadelgelder der 
öſterreichiſchen Bankierfrauen, denen die Rolle zugedacht wird, den 
Kurs der öſterreichiſchen Kreditaktle zu ſtützen. Das franzöſtſche 
Kapital zeigt bisher keine Neigung, ſich in öſterreichſſchen Werthen 
zu engagiren und ungünſtige Artikel Tram Bilder Blätter über die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Finanzen ſcheinen den Zweck zu haben, eine 
etwa aufkeimende Neigung zu unterdrücken. Dieſe Artikel waren 
es, die heute eine ſchwache Tendenz für öſterreichiſch⸗ungariſche Werthe 
hervorrtefen. Die biefige Börſe fand aber in ſich ſelbſt weitere 
Gründe für eine matte Haltung. Der Abſchluß der Nationalbank 
erhielt eine getheilte Beurtheilung inſofern, als man zwar über die 
Steigerung der Proviſtonsgewinne befriedigt war, das Geſammt⸗ 
reſultat aber als ein ungünſtiges bezeichnete, da ſich als End⸗ 
ergebniß eine Schmäleruung der Reſerven und des Vortrags um 
1150 000 M. gegen das Vorjahr oder um 3,2 Proz. des Aktien⸗ 
kapitals ergiebt. Man iſt übrigens allgemein der Anſicht, daß eine 
ähnliche Steigerung des Proviſtonsgewinnes bei den übrigen 
hieſigen Banken nicht eingetreten ſein wird. Einen weiteren Anlaß 
zur Verſtimmung boten die Abſchlußziffern der Export⸗ und Lager⸗ 
haus⸗Geſellſchaft Nagel, die ſich um rund 2 100 000 M. ſchlechter 
ſtellen, als in der fügeren Aufſtellung. Die unfreundliche Grund⸗ 
tendenz der Börſe würde vieleicht in der Kursentwickelung deut⸗ 
licher zum Ausdruck gekommen jein, wenn nicht die Lebloſigkeit 
der Umſätze jede ſtärkere Schwankung verhindert hätte. Angeblich 
ſoll auch ein Hamburger Großſpekulant, der ſeine Hauſſepofition 
in der beendeten Ulttmoliquidation durch Verkauf gelöſt hatte, dieſe 
ane 1 Nie n Ee EE Ke Käufe in Mon 
anwerthen und die auf dieſem Gebiete vorherrſchende verhältniß⸗ 
mäßig feſte Tendenz erklärt. (N. Z.) VE 


Breslau, 31 Jan. (Schlußkurſe.) Abgeſchwächt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 8605 3 proz. L.⸗Pfandbr. 2825, 
Konſol. Türken 22,85, Türk. Voofe 95 00. Aproz. ung. Gold rene 
95,60, Bresl. Diskontobank 95,75, Breslauer Wechslerbank 94,30 


Freditaktlen 21910. Schleſ. Bankverein 1225 Donnersmarckhütte 
9175 Flöther Maſchinenbau — — Kaltowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 126 00. Oberſchleſ. Eiſenbahn 60 00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 89.75, Schleſ. Zement 138.50 Oppeln. 
Zement 105 90, Groo 129,00, Schleſ. Zinkaktten 1700 Lauro⸗ 
Hätte 114,75, Verein. Oelfabr. 83 50 Oefferrelch. Banknoten 163 10. 
uf. Banknoten 221,50, Gieſe Cement 90.00. 4 proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 90,70, Breslauer eleftriſche Straßenbahn 122 25 
London, 31. Jan. (Schlußkurſe) SCH 
Engl. 29, proz. Conſols OD, Preußſſche dproz. Conſols —, 
talſen. 5proz. Rente 73%,, Lon barben Dit, gproz. 1 89 Ruſſen 
(I. Serie) 100, konv. Türken 22 ¼1, öſter? Silberr. ——. öiſterr. 
Goldrente —, 4proz. ungar. Goldrente {3'/,, ſprozenl. Spanier 
62%, 3½ proz. Egypter 98 Apınz. vnc Egypter 101¾ 4°, proz. 
Tilbut⸗Anl. 101 ¼, 6proz. Mexikar e 65 ¼, Kriomanbans 137, Ca⸗ 
nada Paeific 73 De Beers neue 14 ¼, Rio Tinto 14°/,, 4prp⸗ 
Rupees 61¼, 6proz. fund. arg. A. 69½, proz. arg. Goldanleihe 
63¼, 4½ proz. auß. do. 40, 3proz. Reichsanlelbe —, Griech. gier 
Anleihe 31¼, do. 87er Monopol⸗Anleihe 34¼, Aproz. Griechen 1889er 
26, Wuel, Gier Anl. 59 /, Platzdiskon 2¼, Silber 30%. 

Paris, 31. Jan (Schlußkurſe.) Matt. 

Zproz. mort. Rente —,—, ` Bon, Rente 86,77¼ Italter. 
5proz. Rente 7395, ezez pg, Golp rente 94,12 ½, III. Cie, 
Anleihe 68,10, 4 proz. Ruſſen 187, 99,40, Aprozent ot Egvote 
102,75, Anna, ſpan. ä. Anleihe 628, konv. Türten 2307 ¼, Kürten 
Vodſe 100,60 Anzozent. Türk. Prioritäts⸗ Obligationen 1890 470,00, 

ranzoſen 640,00, Lombarden 242,50, Zeng Ottomanc 600,6, 
Ane de Paris 617,00, Bang. d Escomte 30,00, Rio Tinto. 
359,30, Suezkanal⸗A. 2690,00, Cred. Lyonn. 775,00, B. de Francs 
` Sot Ditom 412 00, Wechſel a. dt. Pl. 122/16, Londoner 
Wechſel & 25,17 ½, Thea. a. London 25,19 ¼, Wechſel Amſterdam k. 
206,56, do. Wien kl. 198,25, do. Madrid k. 403,00, Merlbional⸗ A. 
—.—, Medi. a. Italien 12¼, Robinſon⸗A. —,—, Bortugtefen 
1981, Portug. Tabaks⸗Obugat. 332 00, proz. Hufen 83.70, Pri⸗ 
porbiëiont —. 

Frankfurt a. M., 31. Jan. (Effekten⸗ Sozietät.) (Schluß. 
Oeſterreſch. Brei -—ottien 287, Franzoſen —,—, Lombarden 90 /, 
Ungar. Entbrente —.—, Gotthardbahn 149,10 Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 17246 Dresdner Bank 31,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
128 00, Bochumer Gußſtahl 124,10, Dortmunder Union St.⸗Pr 
54 10, Gelſenktrchen 142,20, Hart ener Bergwerk 133,50, Hibernia 
—,.—, Laurahütte 114,50, Zproz. Portugleſen —,—. Italieniſche 
Mitteſmeerbahn —.—, Schweizer Centralbahn 113 50, Schweizer 
Nordoftwohn 103,00, Schweizer Union 75,10, Italteniſche Meridio⸗ 
zouz 104,60, Schweizer Simplonbahn 53 60, Nordd. Lloyd ——, 
Mexikaner 64,50 Italiener 74,80. Matt. 

Hamburg, 31. Jan. (Irivarverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktlen 289,00, Lombarden —,—, Diskonfo⸗ 
Kommandit 173 00, Ruſſiſche Noten 220,25, Nordd. Bank 124 50, 
Italtener 75,0, Deutſche Bank 152,75, Laurahütte =-,—, Packet⸗ 
fahrt —,—, Dresdner Bank 131,75. Ziemlich feit. 

Petersburg, 31. Jan. Wechſel auf London 92 80, Wechſe 
auf Berlin —.— Wechſel auf Amſterdam —, Wechſel auf Paris 
36.82½, Ruf 2. Krientanleihe 1018, do. JJ. Orientanleihe 102 
do. Bank für ousmärt. Handel 342, Perersburger Diskonto⸗Hont 
469 ½, Warschauer Tietonto⸗Bank —, Petergb. internat. Bank 
495, Aufl. 4½%proz. Bodenkreditpfandbriefe 152, Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
babnen 270%, Ruß. Sühmenbahn-üttien 113 ¼. Heiter. 

Buenos Ayres, 30. Jan. Goldaglo 246,00. 

mio de Janeiro, 20. Jan. Wechſel auf London 9½. 


(Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 


Bremen, 31. Jan. 


troleum. (Offizielle Nottrung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Ruhig. Loto 485 Br. 
Baumwolle. Matt. Upland middl. loko 40 ¼ Pf., Upland, 


Termine nicht mehr gehandelt. 

Wolle. Umſatz: 153 Ballen. 

Speck. Ruhig. Sport clear middl. loco 37½, Sanuar:Febr.: 
Abladung 37½. 


Schmalz. Matt. Loxo Wilenx 42 Pfg., Armour ſheild 41’), 
SC 98 42%, Pf., Robe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


„ Pf. 
Tabak. Umſatz: 124 Faß Kentucky. 4 
Hamburg, 31. Jan. Zuckermartt. (Schlußbereicht) Rüben⸗ 
Robzucker J. Produkt Bons 88 t. Reudement neue Uſauce, frei 
an Bord Hamburg ver Jan. 12,62 ½, p. März 12,95, per Mal 
12,77 /, per Sept. 12.77½. Ruhig. 

Hamburg, 31. Jan. Kaffee. (Schſußbericht). Good average 
E SH, e —, ber März 82%), ber Mai 80%, per Sept. 

4. Ruhig. 
Paris, 31. Jan. (Schluß.) wonner beh., 88 Proz. loko 
34,75 a 35,00. — Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. oer 
Jan. 38 00. v. Febr. 38,12½, per März⸗Junt 38.37 ½, per Mai⸗ 
Auguſt 38.62 ¼. 

Paris, 31. Jan Getreidemarkt (S⸗Hluß bericht.) Weizen 
träge per Januar 21,20, ner Februar 21,39, per März⸗April 
21,50, ver März⸗Junti 21,79. — Noggen ruhig, .. Jan. 14,6), 
ver März⸗Juni 1490. Mehl träge, per Januar 44,10, ver 
Februar 44,40, ver März⸗April 44,80, per März⸗Juni 45,20. 
Rüböl ruhig, per Januar 57,00, ver Februar 57,00, per März: 
April 57,00, per März⸗Junt 57,00. Syiritus feſt, ver Jan. 
35.00, der Febr. 35,25, ner März⸗April 35,75, p. Mai⸗Auguſt 
3650 — Wetter: Regneriſch. 

Havre, 31. Jan. Telegr. der Hamb. Firma Belmann, Ziegler 
u. Co.“ Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Rio 23 000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für 2 Tage. 


Havre, 31. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Petmann. Ziegler I 


u. G.), Kaffee, good average Santos, v. März 103,25, per Mai 
101,50. v. Sept. 97,25. Behauptet. 

Amſterdam, 31. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unv., per März 150, per Mat 152. Roggen loko geſchäftsl. 
do. auf Termine Ten. ner März 111, p. Mat -.— Rüböl loko 
25, ver Mat 23 ¼, p. Herbſt 23¼. 

Anmiſterdam, 31. Jan. Japa⸗Kaffee good arbinary BO, 

Amsterdam, 31. Jan. Bancazinn 44. 

Muttverpen, 30. Januar. Getreidemarkt. 
Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Auttwerven, 31. Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez. und Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12°), Br. Zelt. 

ondon, 31. Jan. Chtli⸗Kupfer 41%, v. 8 Monat AU 

Lundon, 31. Jan. An der Küſte 1 Wetzenladung angeboten. 
Wetter: Regen. 


Weizen ruhig, 


asgow, 31. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 6½ d. e 
Leith, 31. Januar. (Getreidemarkt.] Markt fortgeſetzt ge⸗ 


drückt, mitunter kleines Geſchäft. 

Liverpool, 31. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Ruhig. 


Midbi amerikan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4°/,, Käufer: 
Verkäuferpreis, Febr.⸗März 4% do, März⸗April 4%. Käufer: 
preis, April⸗Maf 4%, Mat⸗Junt Ai, Verkäuferpreis, Juni⸗ 
Juli 4 Käuferpreis,“ Juli⸗Auguſt 4% do., Auguſt⸗Sept. A7, 

Newport, 30. Jan. Waarenbericht. Baumwolle m New 
Dort Gi do. in deew⸗Orleans 7/16. Petroleum ruhig, do 
in Newport 5,15, do. in Philabeiphia 5.10, do rohes 6,00, do, 
Pioeline certifik., per Jan. 80. Schmalz Weſtern ſteam 8,00, do. 
Rohe u. Brothers 8,25. Mais p. Jan. 43 ¼, do. p. Febr. 43½¼, 
do p. Mai 44¼. Mother Winterweizen 67 ¾, do. Weizen p. 
Januar 65 ½ do. Weizen p. Febr. 65 ½, do. Weizen per März 
67, do. Weizen y Mai 69. Getreidefracht nach Liverpool 
3 Kaffee fair Rio Nr. 7 17%, do. Rio Nr. 7 v. Februar 
6,32, do. Rio Nr. 7 p. April 15,82. — Mehl Spring clears 2,10. 
— Zucker 2½¼4. — Kupfer lolo 10,00. 

Ehirogn. 30. Jan. Wetzen per Jan. 59% per Mat 63 ¼½, 
85 Aa per San. 35¼. — Speck ſhort clear nom. Pork per Jan. 


D 


Telephoniſcher Wörfenhericht. 
Berlin, 1. Febr. Wetter: Regneriſch. a 


Hamburg, 31. Jan. 
März 8,85. Ruhig. 

Mewyork, 31. Jan. Weizen per Jan. 65°/ C., 
Febr. 66¾ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 31. Januar. 
58 S., früh —0 Gr. Reaum., 755 Mm. — Wetter: 
edeckt. 


An geſtriger Nachbörſe hatte ſich noch ſpeztell, was Roggen 
anlangt, in Folge von Käufen ſeitens der Platzſpekulation eine 
anſehnliche Wiederaufwärtsbewegung der Preiſe vollzogen, der 
aber heute im Beginn der in Amerika ſchon wieder eingetretene 
Rückſchlag ſoweit entgegen wirkte, daß die erſten Kurſe nur noch 
wenig Beſſerung gegen geſtrige Schlußnotirungen zeigten. Die 
Fortſetzung der ſpekulativen Käufe hat dann aber ſpäter von 
Neuem Hauſſetendenz zur Geltung gebracht und ſchließlich iſt gegen 
geſtern ein Fortſchritt von 1 M. zu konſtatiren. | 

Weizen ſetzte ſogar etwas niedriger ein, folgte im weiteren 
Verlauf aber doch der Bewegung der Roggenpreiſe und notirt zum 
Schluß bis zu 0,75 M. höher; und derſelbe Tendenzwechſel 
zeigte ſich auch im Handel mit Hafer, wenn auch nur bei 
Sie DE Preisſchwankungen und kaum nennenswerthem 
mſatz. 

Roggenmehl ließ ſich etwas beſſer verkaufen; dagegen 
blieb Rüböl flau, und auch Spiritus war heute eiwas 
E angeboten, ſodaß die Preiſe um 10 bis 20 Pf. nachgegeben 

aben. 

Weizen loco 135—147 Mark nach Qualität gefordert, 
Januar 142 M. bez., Mai 145,50 — 146,50 M. bez., Juni 146,50 
bis 147,50 M. bez., Juli 147,50 — 148,50 M. bez. 

Roggen loco 120—127 M. nach Qualttät gefordert, guter 
inländiſcher 124—125 Mark ab Bahn bez., Januar 125 M. 
bez., Mat 128,50 — 129,25 M. bez., Juni 129—129,75 M. bez., 
Jult 130 —130,50 M. dez. 

Mais loko 112—121 M. nach Qualität gef., Ian. 112 M. 
nom., Mai 107.50 — 107,75 M. bez., Junf 107,75 M. nom., 
Auguſt 108,25 M. bez., September 109,25 M. bez. 
sti er He loco per 1000 Kilogramm 107-180 M. nach Eggs 

ät gef. } 

Hafer loko 135—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſte und weſtpreußiſcher 140—160 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 141—160 M., bo. 
ſchleſtſcher 141—160 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 162—172 M. ab Bahn bez., Mai 140 — 140,50 M. 
bez., Juni 138 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 160—195 M. per 1090 Kilogr., Futter 
waare 139—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 
215—230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00—17,75 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 —14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00. 
bis 15,25 M. bez., Februar 16,10 M. bez., Mai 16,70 M. bez, 
Juni 16,85 M. bez. 

Rübö! loko ohne Faß 45,2 M. bez., Imuar 45,8 M. bez., 
ha 46,1—45,9 M. bez., Mai 46,1 M. bez., Oktober 46,9 

. be. 

Petroleum loko 19,80 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Toto 
ohne SE 51,6 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 323,0 M. bez., Januar 36,0 M. bez., April 37368 
bis 36,9 M. bez., Mai 37,3—37,1—372 M. bez., Junk 37,7 bis 
37,5 bis 37,6 M. bez., Juli 38,1—37,9—38 . bez., Auguſt 
38,4 — 38,3 —38,4 M. bez., September 38,7 —38,6 M. bez. 
Kartoffelmehl Januar 15,00 M. Br. 
Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 15,00 M. Br. (N. Z.) 


Salpeter loko 8,77 ½, Februar 


per 


1 Frangefoder Lira oder I Peseta —;40 Pf. 


In 31. Jan.{Brnsch.20T.L.| — |104,70 bz Schw. Hyp.-Pf.| 2½ [102,30 be 408,75 be Baltische gar. 5 10,60 6. Pr. Hyp.-B. I. (rz. 1200/43 114,90 G. #Bauges. Humb — 125,25 G. 2 
Bank-Diskonto wechsew.31. den. Jein. Pr-A. 3% 1134.25 be ISerb.GId-Pfäb.) 5 234,25 bz@.iBrest-Grajewo...|5 1104,50 bz ` do. do. VI. (2.14005 Moabit. — 133,50 6. 
amsterdam. 5 8 T. 469,25 6. Miess, Präm. -A. 3½ do. Rente...... 5 67,70 bzG. [Weichselbahn Gr. uss. Eis. ear) 3 do.div.Ser.(rz.100)]4 |104,00 be G.] passage. — | 66,00 bzG. 
London . 3 |8T.| 20,44 be 9700 50 T. -L. 3, 185 bed. do. neue 85 5 67,25 bzG. HAmst.-Rotterd | — 1404,40 be ang. -ODombr. g. Ai 103,00 G. do. do. (z. 100) 95,00 ba. U. d. Linden. | — 

i „ 2½ 8 T. | 84,20 re lüb 3½ 126,50 be Stoch. Pf. 95. 41/, H * d Kozlow-Wor. g.|4 | 95,00 bzG. (free, Hyp.-Vers.-Cert. 4] Berl. Elekt.-W. . 8½ |457,00 C. 
Je 8 J. 462,70 be fein. 7Guld-L.| — | 26,60 8. do. St.-Anſ. 860 | 99,90 be s 7775 bz do. 1889 / | 95,40 be do. do. do. 4 104,78 be, Berl. Lagerhof. — | 82,00 bac. 
g. 53 3w. 28,25 pe NOldenb. Loose] 3 128,80 be Span. Schuld. 4 | 63,00 G. ah 71, 405,50 e 1d0.Chark.As.(O)| 4 | 195,40 bz do. do. do. |34| 95,75 b do. do.St.-Pr.| — 115,00 6. 
Warschau. Ip 8 T. 249,0 bz Kr" Ausländische Fonds Türk A. 1865 in 33,50 bz lde. (Oblig.) 1888 4 96,50 bzG. Schles. B. Cr. Cz. 1000/5 hrens Br,, Mbt. 0 44,00 6. 
In Berl.4. Lomb. AU: u. 5. Privatd. 2bz 1 8 Pfd. Sterl. oy. A Dr 62.25 bz,jKursk-Kiew con A 95,60 bzG. do. do. (z. 100) 44 Berl. Book-Br..... 0 53,00 b G. 
Geld Pannen pi rgentin. Anl...| 5 46,60 bzG. do. do. 8. 4 Schweiz.Centr| — 147,80 bzjLosowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br....15 229,25 bd. 
eld, Banknoten u. Coupons.) do. 4888| 43 | 40,60 bzG. do. do. O | 24,25 bzG. | go. Nordost. — 106,90 b: #Mosoo-Jaroslaw | 5 do. do. (rz.110)]45|405,70 G. |Bresi. Oelw....... Ai) 84,00 C. 
Souvereigns "21 720,861G: Bukar.Stadt-A.| 5 94,90 G. do. Consol 90 4 94,90 6. do. Unionb. — do. Kursk gar. 4 do. do.(rz.140)]4 102,50 G do. Sprit-A.-G.|7 405,75 6. 
20 Franos-Stück..... 16,49 bz Buen. Air, Obl.|5 | 34,25 bet, do. Zoll-Oblig| 5 do. Westb. do. Rjäsan gar.|4 | 96,25 be do. 90. (rr.100)% |101,50 bzG.#Deutsche Asch, — | 79,75 K 
Gold-Dollars 775 Chines, Anl..... 57 103,90 G. Trk.400Fre.-L| — | 95,20 pe Westsicilian ...) 3% | 47.10 te $,d0.Smolenskg.|5 103,40 be EE er Dynamit Frust. 10 1131,25 G 
Engl. Not,APfd.Steri. 20,43 be Pen, sts. 4.86. 3½ do. Eg Teib- Anl. At, Orel-Griasyconv|4 | 94,40 be Bankpapiere. rdmannsd. 8p. — | 92,50 bzG. 
0 31,25 6. Egypt. Anleihe) 3 Ung. Gid-Rent. 4 95,40 bzB. Poti-Tiflis gar... 5 "Sorit- Fraust. Zucker-] 7 14,00 8. 
Franz. Not. 100 fros D f 8.1.Sprit-Prod.H| 3 70,50 bz 
Oestr. Noten 100 fl. | 162,85 bz 90. 1890 | 3½ do. Gld.-Inv.-A.) 4/5 1101,70 be äsan-Kozlowg| A 94,90 bed. Berl. Cassenver.| 4½ 1127,60 G. H 0 g. 
Russ. Noten 100 R..... | 221,00 bz do. do. do. do. do. aschk-Morcz.g| 5 |103,25 bz do. Handelsges. 6 132,40 te 56 
ae n do. Daira-S.| 4 do. Papier-Hnt. Altam. Colbergſ 4% |142,00 be {iRybinsk-Bolog. ..| 5 96,75 G do. Maklerver. ..| 84 116,50 G. 0 de G. 
Deutsche Fonds u. Staatspap. Glen, 15 57 59,50 EN do. Loose... — [252,40 bz Gre Wasch Dis 58,80 be |Schuja-Ivan. gar. do:prödnabe | © ’ 
pech, Go ‚50 be do.Tem-Bg.-A.| 5 zakat.-St.-Pr. Südwestb, gar. | 98,75 6. Agen. 67 56 
Dische. R.-Anlı| 4  |107,50 &. o. cons. Gold A | 25,80. bet. Wiener S. Anl. 5 106,78 6 e eee E AEN 75 C 
d ! d I Neu- 
do. do 3 1015 90 Sr do. Pir.-Lar.|5 | 29,00 bzG, | r au- Neu-HRup Warsoh.-Ter. g.|5 103,80 bz a, Wechslerbk. 44, | 94.20 be 
do. do. „ talien. Bente. 5 | 75,40 be ı Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. . Warsch.-Wienn.| 4 |104,25 pe Danz.Privatbank| 7½ ’ 
Prss.cons.Anl.| A |107,40 G. Kopenh. St.-A.| 3½ 93,80 8. Szatmar-Nag. Wiaditkawk. O. g. 4 | 98,70 6. ké dë 
1 d D 8, Darmstädter BK. 5½ 48 4,00 bz 
do- do. 3½ 100 bzG. Lissab. St. A. l. U A 51,90 bzG. Aachen-Mastr..| — | 60,25 bzG.  |Dortm.-Gron... Zarskoe-Selo , 5 9 13 VK 
do. do. 3 86,20 B. Mexikan. Anl. 6 65,80 bz Altenbg.-Zeitz| — 190,50 bz 144,00 C. 1 U 5 91 go: Bette am 18580 
do. Sorips; int. | osk. Stadt-A.|5 | 68,40 bz. refeſder ....... 14 | 71,25. 8 54,75 G. jAnatol. Gold-Obl|5 | 88,40 B. eutsche Bank, 8, 7,30 bz 
Sts.-Anl. 1868| 4 |104,50 8. Norw.Hyp-Obi| 3 ½ Crefld-Uerdng | — | 86,60 G. [Ostpr. Südb. G Gotthardbahnov.| 4 02,80 bzG. jdo.Genossensch| Ate 1111,50 8. 
Ste, -Schld-Sch| 3½ 400,00 G. do. Conv.A.88.|3 | 87,90 bzG. Dortm.-Ensch.| — 414,00 b | NSaalbahn ........ Sicilian. Gld.-P. do.Hp.Bk.60pCt | 7 1148,10 bet, 
Berl.Stadt-Obl| 3½ | 98,30 be Oest. G.-Rent.| 4 9760 bz Eutin. Lübeck.“ — | 41,60 bz Weinlar-Gera 00 (steuerfrei) 1 4 Bike: Sotoraand; 6 176,50 bæ G. 
E che 3½ 98,50 b? Loo, Pap.-Ant.| 4½ e Eu 4235 D 9 aD o sole Besen G 7 135,20 be 
osenerProv.- } 0. H Ludwsh.-Bexb bz 1 „ Prioritäts- H 7 Obl. ` A 7 
Anl. Scheine. 3½ | 96,00 8. 40 ud n 20 53 579 5 Codec Büch. — 37,25 bz Eisenb.-Prioritäts-Obligat.Isad-raı. Bahn... 3 52,00 beg. I creditbank .... 3½ 87,80 be 15 
Berliner. JIP 445,00 G. o. 250 fl. 54. 4 45,50 be Mainz-Ludwsh | — 413,00 bz Bresi-War- Serb. Hyp.-Obl... 5 64,20 bzG. internat. Bank... = 96.60 e ` Pudenburg. 2 

do. 4%½ 1108,00 8 o. Kr 400 (58) — 322,00 8. Marnb.-Mlawk.| — | 75,60 bzG. schauer Bahn s 404,75 bz d. Uit. B... 5 62750 6. W 34,4 250 85 Schl. — 

do. A 104,80 6. 0. 1880er L. 5 145,25 bz Meckl Fr. Franz Gr Berl. Pferde Central-Paoific...| 6 andes Credit| 8 ½ 10150 do. S — 

do. . 3½ 99,40 bz do. 1884er C. — 326,00 8. Ndrschl.-Märk.| A 104.80 bc. Eisenbahn. 4 402,50 be Gfllinois-Eisenb. JA wen eb. Priv.-Bk 2 10 80 8 ſoppeln. Cem. -F. 4½ 106,50 C. 

Gtri.Ldsch! A Poin.Pf-Br.\-V 5 | 67,70 bz Ostpr. Südb....| — | 75,70 bz JOberschlt.......| 31 ] 99,20.G. |Manitoba........... 41, | 96,40 bad. |Maklerbank ... K Ido. (Giesel).| — | 89,50 8 
do, do. 3½ 98,20 bz do. do, 2½ aalbahn . — | 24,80 bet, do. (StargPos)| 4 Northern Pacific 6 108,60 G g 134,306. JGr.Berl.Pferdeb.| — 244,50 be 
Kur.uNeu- do.Liq.-Pf.-Br| 4 65,50 bz Stargrd-Posen| AA, Ostpı Südbahn Ai, SanLouis-Franc.| 6 | 90,00 8. 177 7 Hamb. Pferdeb...| 4 ‚00 G. 
mrk.neue| 3½ | 99,40 G. Port.A88—89| — | 28,30 bet, ‚Weimar-Gera.| — 14,75 b. do. do. 4½ Southern Paeific| 6__|105,30 be 99 1 70 Hyp.- 409,40 I 870 — 3925 C. 
do. — Si 909 Raab-Gr.Pr.-A.|4 [404,70 8. |Werrabahn...... — | 50,10 bzG. [Werrab. 1890| 4 3 Mittels Erde l Zu 96,00 bzG. 5 ` 
2 VE 3½ 9989 DE öm. Stadt-A. 4 | 78,25 bzG. Ibrechtsbahn| 2 Aſbrechtsb garf 5 d Nationalbk. f.D.|5 06,75 1 — | 70,50 be G. 
d es Ned 3 85 do. Il. Ill. V. 68,80 bes. faussig- Teplitz — usch Gold- O. 4½ 10 4,90 6. Hypotheken-Certifikate. Mordd. Grd.-Grd. 4 96,50 sep, — 139,25 6. 
© N posensch.l 4 102,40 bz. fam: stests % 82780 b2G. öhm. Nocdb. — 149,60 G. ux-Bodenb. . 5 Oester.Credit-A.| St, — 83,00 bzG. 
2 gar % 9775 de do. Rente 90 4 | 83,50bzG. do. Westb.| 7½ Dux-Prag G-Pr| A Danz. Hypoth.-Bank|4 Petersb.Disc.-Bk| 6 — 195,00 ba. 
EN h Kä ti 30½ ’ do. do. fund. |5 102,40 bz Brünn. Lokalb.| — do. 4894| 4 [400,75 bz }Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1|34 |143,0C @ do. ntern. SK. 40 
ES 1565 ; 35 do. do. amort.. 5 85,00 bac. |Buschtheraderi — Franz.-Josefb.| 4 do. do. l. 3507,70 8. pomm. oss Akt) 6 44.25 bzG. 
E EE 3% 98 40 88 iss. Eng , — CanadaPacifb.| 5 | 74,70bz IGalKLudwgbg| 4%, do. 40. UL abg. 35 99,0 C. posen. Prov.-Bk.| 4½ 1104,25 G. 447,30 bzG. 
Idschl Lt. A 251 98, g 1822) SIS 26,80 6. Dux-Bodenb....| — 142,00 bzG. | do. do.1890|4 | 93,00 8. | do. do. IV. abg. 35 99,10 C pr. Bodenor.-Bk. 7 126,50 br 8 159,50 bz&. 
do. 7 61% do. 1859 | 3 aliz. Karl-L... 5 404,30 bzG. |Kasch-Oderb. do. do. V. abg. 33 95,00 e 0. Cnt-Ba6öpci 9½ 458,10 te 124,40 bz 
e nens 22 GI do. 1880] %|4 | 99,50 bet ÄGraz-Köflsch...| — He? 4 | 98,40 @ | do. Hp. B. Pf. V. V. Vi. s 1444,96 C. do. Hiyp.-Alt.- l. — 123,00 bac. 90,10 8. 
dE 206 90. 1897 % & Kaschau-Od ....| 4 ronpRudolfb.|4 | 93,20 B. | do. do. 4 102,30 e G do. Han A, A. G. o 
De do. 18730 Kronpr. Hud. 4% 0.Salzkammg| 4 401,20 do. do. 3 25 pCt.. — 103,60 6 
den Zb 117 575 E do. 1825 ei Ai emberg- Cz.. 7 LmbCzern.stir| 4 92,40 C. b. Hyp.-Pf. (rz 100)%% 10,00 be do. Immob-Bank N 
E sgh 4 10330 do. 1989] 04 Oester Stastsb. — 129,60 be do. do. stpfl.| 4 do. do.(unkünd. 80 pot . 
Leg do. 1890) 8 4 do. Lokalb.| — |404,50G. JOest.Stb.alt.g.|3 | 86,10. ba bar bis ./. 1900) 102,50 bz 0. Leihh — 97,00 6. 
= GEI 4 1403.20 6. Russ. Goldrent| 6 do. Nordw.| A1 do. Staats- l. l.. 5 108,00 bzGii do. do (rz 100)|34| 93,80 te Dëeichsbank 6,8 154.25 bz 

chles...... "7 do. 1884 stpfl. 5 do. Lit. B. Elb. — do. Gold- Prio. 4 10,30 bz. Meiningertiyp.-Pfdb. 4 10,0 G6. Russische Bank.“ — 3.50 CG 

Bad.Eisenb.-A.|& 104,50 G. L Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. | — | 30,00 bzG. do’ Lokalbahn| A 100,00 8. do. Pr.-Pfdbr.|4 128,25 G. Schles. Bankver. — 112,25 G. 

Bayer. Anleihe 4 107,20 G. li. Orient1878| 5 69,00 bz Reichenb,-P — do. Mord w-estb. 5 103,90 G. Pomm. Hypoth.-Akt. Warsch. Comerz — 2 h 

Brem. A. 1892| 3½ | 97,20 bzG. . Orient 1879 5 69,40 6. Südöstr.(Lb.).| — 49,25 bz jdo.NdwB.G-Pr|5 407,30 G. 8.-Pfandbr. IId. u. IV. 4 |104,00G do. Disconto| — N do. Eisen- ind. 

Hmb. Sts.Rent.| 3½ 99,90 ba G. Nikolai-Obl. ....| 4 amin-Land....| O 1,60 bz do. Lt. B. Elbth. 5 P.B.-Cr.unkb(rz110)|5 13,00 .. K- Redenh. St.-Pr...| 0 6,75 6. 

do. do. 18860 3 85,90 B. Pol. Schatz-O..| 4 Ungar.-Galiz...., 5 aab-Oedenb do. Sr. II. V. VII rz 40005 402,00 bz Industrie-Papiere. Riebeck. Mont. 4 460.00 bz. 

do. amopt. Anl. 3½ | 97,30 G Pr.-Anl. 1864. 5 Baſt. Eisenb. 3 66,90 be Gold- Pr. 3 69,80 G. do., do, ‚(rz.445)143 1445,60; G, „ul — ᷑ — Schles. Kohlw. ..| O 2,50 B. 
Sächs. Sts. Anl.] 3½ 100,0 G. do. 1866.5 Donetzbahn 5 113,25 be Reichenb.-Pr. do. do. X (rz.110)|43 1142,25 G Allg. Elekt.-Ges.| 8%, 1137,10 bz do. Zinkhütte....]15 |477,50 G. 
do+Staats-Ant.| 3 86,40 G. Bodkr.-Pfdbr...) 5 110,00 bzB. Ivang. Domb...|5 109,75 bz (Silber) ........ 4 do. do. 271009 4 100,90 bz nglo. Ct. Guano 14% do. do. St.-Pr. 15 177,0 bzG. 
Prss.Präm-Anl| 3½ 120,25 6. do. neue. 2½ 103,90 bzG. Kursk-Kiew Ji 2, Raab Gid-Prior Pr. Cent. · Pf. (yz. 100% 8 (Berl. -Chart.| Ze 780,00 bzG $Stolb. Zink tl. 4 33,50 €. 
H.Pr.-Sch.40T| — Schwedische ..| 3½ | 96,66 bz IMosco-Brest.... — üdöst-B.(Lb.)| 3 | 60,70 . do. do. (rz. 40033 95,80 bed. S] City St.-Pr.... do. St. Pr.. 6 :|400,00 6. 
Gd. Prüm. -Anl. 135,0 6. hw. d. 4890| 3½ 96,60 G. Russ. Staatsb. . 6,56 do. Obligation. 5 104,60 bz do, do. kündb. 1900%% 403,00 bzG} zıDtsche. Bau — | 76,00 G. iTarnowitz ov. , 31/4 | 46,10 b G. 
Bayr. Pr.-Ant. 143,00 G do. 4883| 4 100,80 bzG. do. Sddwest. 5,45 77,10 be do.Gold-Prior.| 4 97,40 G. Pr. Centr.-Pf. Com-0|3+! 95,50 bzG. IHann.-St. P.. — 68,00 bzB. "do. do, St. -Pr.] O 18.00 HG 

Druck und Verlag ser Hofbuchbruckeret von W. Decker u. Co. (R. Roſtel) in Poſen. ett 


